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Berlin, . Marz. Se. K. H. der Prinz Regent haben, im Namen 
er. e ae, Alem as Den Steige Inſpektor 


zu Möckern, im 1 wo Kreiſe, den Rothen Adler⸗Orden 
gr A, de ee v 0 2755 925 12 . 
on pie Reh offizier Wagenknecht ö n 


e am Bande 1 verleihen; auch dem Kammer ⸗ 


Den bieberige kälter, " Rogaſen ift zum Rechtsanwalt 
me e d nik an en 

Appellat age n of 
ernannt worden 


emeral des 2. on Wuſſow, und der General⸗Major und 


h v 
1 neden der In antetie- Brigade, a B aczto, von Stettin, 


Tclegrämme der Poſcucr. Zeitung. 
„London, Mittwoch, 2. März, Nachmittags. Eine aus 


Malta eingetroffene telegraphifche Depeſche dom heutigen Tage 


meldet als ‚offiziell, daß der Feldzug im Königreich Audh 


beendigt iſt. Dſchung Bahadur wollte die nach Nepaul ge⸗ 
flohenen Rebellen ausliefern. General Roſe bereitete eine 


Schluß⸗Kampagne gegen die Rohillas vort. 
.. Medi: Gen Weich 
men nach werden die Konferenzen am 10. d. An 
Der e „Conſtitutionnel“ ſagt in ſeiner Aben gausgabe, 
daß der -Kaifer, in Folge einer Notifikation des Staatsſekre⸗ 
tärs Antonelli an den franzöſiſchen Geſandten zu Rom, die 


zu ſeiner Rückkehr nach Frankreich erforderlichen Schiffe er⸗ 


warten ſolle. (S. dagegen unten. 8 
W if * e e d Abends.) 


anzöſiſchen Truppen und die Zurückziehung derſelben 


und am 1. i tee 3 1e; 10 
Sn eben i in; 4. März 9 Uhr 18 Min. Vormittags. 
rr W eie * * 9 7 un 


Deut ſchla n d. Map? 
en. AD Berlin, 3. Mätz. [Die preußiſche 
Politik und die Pferdeausfuhr aus dem Zoll⸗ 


Die van tener Unterhandlungen; Taufaſpekten.] 


7 iche Cirkulard vom 12. Febrnar dieſes Jahres 
it et in eee gelangt (ſ. unten). A ENTE 
aus derselben im Ippfertfrchen nichte Neues, da die Pollttt 


unſres Kabinete auz feiner bisherigen ruhigen Haltung und aus 


dem jüngsten Situationsartikel der „Preußiſchen Zeitung“ deut⸗ Wo 


lich genug zu erkennen war. Man kann es nur billigen, daß Preu⸗ 
ben zwiſchen ſeinen Pflichten als Glied des deutſchen Bundeskoͤr⸗ 


und ſeiner Stellung ayg europäiſche Großmacht unterſcheidet. 


Au erſterer Beziehung ist Preußen gebunden und für die Integrität 
Deutſchlands an 11 Ehre solidarisch verantwortlich als 
zuropäſſche Macht muß es ſich dagegen die Freiheit der Entſchei⸗ 
Dany bewahren, wann und in welcher Richtung es ſeine Macht⸗ 
wiel zu entfalten hat, wobei als ſelbſtverſtändlich angenommen 

erden kann, daß Preußens Ziele mit den höchſten Intereſſen 
en Ölanbs immer pee laßt N erden. Auch darf man hin⸗ 
zufügen, daß gerade dieſe kühle? bald wohl ſie die über⸗ 
tigen Freunde des Wiener Kabinets ungeduldig macht, der Er⸗ 
haltung des Friedens und der Sache Oeſtreichs erſprießlicher iſt, 


— — 


hält, im Bunde mit England einen Einfluß geltend zu machen, 


pläiſchen Intereſſe auftritt. 


— — 
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Fteitag den 4. Mürz 1859. 


als voreiliges Säbelra 
welchem Frankreich um ſo eher Gehör geben muß, als er nicht im 
einſeitigen Sinne des Gegners, ſondern im allgemeinen euro⸗ 
l N er Beſchluß unſrer Ae in An⸗ 
K der Pferdeausfuhr liegt ganz in derſelben Linie, Der 
utrag auf Erlaß eines Verbotes geht bon mehreren mitteldeutſchen 
Staaten aus. Derſelbe darf als begründet erachtet werden, inſofern 
Deutſchland, im Hinblick auf den Eintritt eines allgemeinen Krie⸗ 
ges, daran denken muß, die nöthigen Remontemittel für die eignen 
Streitkräfte in guter Auswahl zur Verfügung zu haben Indeß ift 


Hate der Auslegung zu wehren, als ob in der durch weiſe 


Anterhandlungen ſchwebt noch der Schleier des i 
Dennoch hat man einigen Grund gu lauben, daß Oeſtreich die 


orſicht gebotenen Maaßregel eine einſeitige Demonſtration gegen 
Frantic enthalten ſei. Daher erklärt ſich, daß der preußiſche An⸗ 
trag das Verbot auf alle Grenzen des Zollvereins, alſo auch auf 
die öſtreichiſchen, ausdehnen will. — Ueber den Gang der Wiener 
eheimniſſes. 


von England befürworteten Zugeſtändniſſe keineswegs ſchroff verwei⸗ 


gert Das Wiener Kabinet ſcheint auf die Spezialverttüge mit den 
leinen öſtreichiſchen Staaten kein allzu großes Gewicht zu legen; 


doch will es ſeine einflußreiche Poſition nicht gern aufgeben, ohne 


anderweitige Bürgſchaften für ſeinen lombardiſch⸗venetianiſchen Be⸗ 


fig: und für den Frieden Italiens zu erlangen. Es fragt ſich, inwie⸗ 


weit die europäiſchen Mächte geneigt und wermögend ſind, dieſem 


Verlangen Rechnung zu tragen. — Man erwartet für die bevor⸗ 
ſtehende Taufe des künftigen Thronerben umfaſſende Cinabiuntke, | 
obgleich wohl ſchwerlich auf eine allgemeine Amneſtie zu rechnen iſt. 
Der im Zuſammenhang mit demſelben Ereigniß angekündigte 
Plan eines Potentatenkongreſſes hat natürlich unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden feine Aussicht —4 Verwirklichung 
(Berlin, 3. März. [Vom Hofe; Verſchlede nete 
Der Prinz⸗Regent arbeitete heute Vormittag zunächſt mit dein 
Kriegsminiſter b. Bonin und deit Generalen, V. Reumaun und 
v. Manteuffel, und darauf mit den Miniſtern v. Auerswald und 


verſchen Hofe, General Graf 
. 1 


erzog 11 
nicht wieder nach Wien zurückzukehten. Im Palais des Prinzen 


. opfgewächſe bier an k 
und ſonſtige Räume im Palais dekorltt werden ſollen. — Zu dem 


Berlin nicht eher verlaſſen, als bis ſie die Kaiſerin Mutter von 
Rußland geſehen und geſprochen haben. Der Beſuch in London 
Joll, wenn ſich eben die Zeitverhältniſſe nicht anders geſtalten, einige 
chen dauern. ind said Smiyssält 70nd 70 | 
ooppreupifge Girfilatbepenge] Die e 
veröffentlicht das Rundſchreiben, welches der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Frhr. v. Schleinig, an die Vertreter bei den fremden Höfen 
erlaſſen hat, um ſie übet den Standpunkt zu informiren, den die 
preußiſche Regierung bei den gegenwärtigen politischen Verwickelun⸗ 
gen einnimmt. Daſſelbe lautek!:! | a TA 2 
Wenn Angeſichts deswachienden Spannung, welche die polktiſche Lage jeit 
dem Beginn des neuen Jahres bezeichnete, die königl. Regierung es bisher unter“ 
laſſen hat, gegen ihre er den he dor Hen Allem aber gegen ihre 
Vertreter bei den deutschen Lille ſich über ihre Anſichten und Ziel 105 Au 
auszufprechen, ſo findet dies in der beſondern Natur der Nee igen polb⸗ 
tiſchen Lage ſeine Erklärung. Die Gefahren, von welchen man den euröpäiſchen 
Den vielfach bedroht hält, laſſen ich nicht auf einen beſtimmten poſitiven 
usgangspunkt zurückführen. Die Ereigniſſe im Orient, in Serbien ſowohl als 


des Friedens und zul Ausgt der beſtehend 
e ar nad Enke Senne e 


Dies ſind im Wechtl di Keep von welchen wir 
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gehens von den bisherigen Verwaltungsmaximen auszuſprechen; 1 0 


um Laufe der letzten Wochen ſich zu einer bedenklichen H de 
Dieſer ernſten u gegenüber find wir nicht einen Augenblick üben 
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ſolche Einwirkung nöthwendig ge 
bezeichneten Sinne mi volle Gew t auf die beiden 
enden Kabinette ein uieten, a l 
unſerer 8 50 a En 
chten e wel geſetze unte 
hen fi 2 
ichen pol 
9 
Die 
n IN elchen 
ſcheint, iſt dazu angethan, uns in dem Feſthalten an 10 1 beſtärf 
welche wir bisher eingenommen haben. Datf man, wie es den Auſchein gewin 1 


7 


2 . und in den eifrigen Somit zur 
u 
mein ſo wie in dem v u Zuſamm 
eine verſtärkte Bürgſchaft für 1 85 
e 


Verhalten Jean worden, und an welchen egenwärtig fete 0 
0 


— (Geſetzentwurf über die anderweite Re et 
6 11 ndite IN A Namen Sr. * des Königs. a 

Gottes Gnaden, Prinz von Preußen, Regent, verordnen zur Erledig 

den Finauzedikten pa . Pieter 1510 und Kai) & tember — 
der Grundſtener ertheilten Verheißungen, des darauf beöbglich nt 9 
des Geſetzes über die Einrichtung des Abgabenweſens dom 30. M 


haltenen Vorhehalts, ſo wie der Beſtimmung im Art. 101 der Verfaffui 

urkunde vom 31. Jan. 1850, endlich zur Jucükgung des Geſetzes vom 24. 

1850, die 2 i uu DEE Grundſteuerbefreiungen 12 0 6 — für den 
W 


der Mongrchie, mit Ausſchluß der hohenzollernſchen Lande und des 
unter Zuſtimmung beide Güter eee Ben u 
di Sure Wen Danger 18ʃ¹ n Ana der d 

aaa unter der Benennung „Gehäudeſteuer“ nach den 
EL) derſelben eotaffenen Gees bone 3 4 4 
dem bezeichneten Zeitpunkte ab werden dagegen alle zur Zeit 70 
ruhenden Grund und Hausſteuern und grundſteuerärtigen Abgaben (8, 1 des 
a bee 3) une denn Beſcztanzeploi . , 799 ide nad 

„2. Die Veranlagu 


bäuden elne beſondere 


halb erlaſſenen beſonderen Geſetze vom heutigen Tage zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden. Ki aun eino Rehn 139 pm 
3. Behufs Ausgleichung der Grundifener milden den 700 w 
nach Feſtſtellung deſſen, was überall bh be 15 von den elgentlichen 
genschaften — mit Einſchluß der den bisher befreſten oder beborzugten Grun 
ſtücken nach dem im 8, 2 angeführ 0 


denn ge heen Sep: aufzuerlegenden Steuer age rss 
aufzubringen Bei, 0. die e Feen für die Mr 


| den. beiden weltlichen Provinzen ($. 1. des Grundſteuergeſetzes vom 
| 1830, Geſehſemalkeg Seite 50) um gehn vom Hundert aß 125 
ſechs öſtlichen Provinzen die Grundſteuer aller Grundſtücke, welchen 
ur Zeit über den zehnten Theil ihres Reinertrags hinaus belaſtet ſind, unter 
Beachtung der Votſchriften in den SS. 4 u. 7 dieſed Geſeßes bis auf Das Degei 
nete Maaß herabgeſetzt; 3) der Geſammtbetrag des durch die a i 
Dori 101 zu 1 u. L au dem gegenwärtigen Staate uer⸗ Soll e 
den Ausfalls auf die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Bra 
ſo wie auf die Oberlauſitz inſoweit übertragen und auf ies dan estheile ver- 
hältnißmäßig. ($, 5) vertheilt, als der Ausfall den fünften Theil des von denſel 
ben zu entrichtenden Geſammtbetrages an Grundſteuer von den ber Ne, 
1 1 ＋ 4 KUN 233 1 4 * 


genſchaften nicht A n 

ISLA Die im 8. 3 angeordneten Stelle rermäßigun he 
Sauna, 186, in Kraft. Behufs, Herbeiführung der Oruhbftauerhern ſezungen 
ac der Vorſchrift im F. 3 zu 2 haben die Sörunnbefüen; wege die in ihrem 
Eigentum befindlichen Grundücke, J u e 50 iches 
lenden Beſitzzuſammenhange durch den e f ni den d⸗ 
ſteuerbetrag als über den zehnten Theil des Reinertrages hinaus belastet anſeher 

und deshalb einen Anſpruch auf Ermäßigung erheben wollen, Dielen Anſpuch 
binnen einer Präkluſipfriſt von einem Jahre ſeit dem Lage des Erſcheinens die ⸗ 
ſes Geſetzes bel derjenigen Regierung 1 en de in deren Bezirk di 

Grundſtücke liegen. iz zur Entſcheidung über den erhobenen Sem | N 
auſpruch müſſen die e mit Vorbehalt der 5 
tung des vom 1. Jan. 186. ab zu viel Bezahlten fortentrichtet warden. 4 
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lich des Verfahtens bei Grmittelung und Feſtſtellung des Reinertrages der Be- 
1 o wie hinſichtlich der — 44 — die e e 
wird für jede Verein na Vernehmung des Provinziallandtages durch könig · 
liche 1 das Nähere beſtimmt. 

. 5. Hin 

3 zu 3 auf die dort bezeichneten Landestheile, insbeſondere hinſichtlich des 

ltniſſes, in welchem die Vertheilung des Geſammtbetrages der Ausfälle 

auf die einzelnen der ten Landestheile und innerhalb der letzteren zu ber 

wirken iſt, 2 pin chtlich des Zeitpunktes, von welchem ab die hiernach ſich 

ergebenden Steuerbeträge in Hebung geſetzt werden ſollen, wird nach Anhörung 

der Provinzial, Ache fete Kommunal⸗Landtage durch ein beſonderes Ger 
ſep das Erforderliche feſtgeſtellt werden. 

. 6. Die in den 6 öſtlichen Provinzen verfaſſungsmäßig hergebrachten 
Grundſteuern und 8 Abgaben, welche unter der er 
als „Grundſteuer“ fortan zuſammengefaßt werden, find, ſoweit nicht bei denſel⸗ 
den in Folge dieſes Geſetzes und der h den 88. 1 und 2 angeführten beſonderen 

erd ngen eintreten, in ihrem ſeitherigen Betrage fortzuerheben. 
Durchgreifende Veränderungen in den innerhalb der einzelnen Provinzen beſte⸗ 
v Individual- Steuerverhältniſſen können auf den Antrag des Provinzial» 
udtages mittelſt k. Verordnung oder ohne einen ſolchen Antrag im Wege der 
Geſeßgebung herbeigeführt werden. 1 
J. 7. In den 6 öſtlichen Provinzen haften die nutzbaren Grundſtücke, 
welche zur Zeit des Erſcheinens dieſes Geſetzes nerhalb deſſelben Gemeindebe⸗ 
zirks demſelben Eigenthümer 2 ohne 0 darauf, von welchen ein · 
zelnen jener Grundſtücke oder beſonderen, mit den letzteren verbundenen Nutzungs- 
enftänden die Grundſteuer urſprünglich berechnet oder ſeither erlegt worden 
„im ihrer Geſammtheit für den Ge ammtbetrag derjenigen Grundſteuer, 
welche ſeither davon zu entrichten war. Es darf daher bei Abtrennung einzelner 
Srunditüde oder Grundſtückstheile von dem Geſammtverbande die Steuer nur 
Fee dem Verhältniß des erg des Trennſtücks zu dem Reinertrage des 
erbandes auf das Trennſtück übertragen werden. In derſelben Art bilden 
rtan 1 0 die een oder andere ſelbſtändige Gutsbezirke, jo wie ſolche 
ndſtücke, welche bisher noch keinem Gemeindeverbande angehört haben 
1 1 des Geſetzes vom 14. April 1856, betreffend die en Face 
den 6 öftlichen Provinzen der Monarchie, Geſetzſammlung S. 359), hinſicht⸗ 
der Grundſteuer ein Ganzes mit denjenigen 1 welche die 
enthümer der erſteren zur Zeit des einens dieſes Geſetzes in den 
an mich def Gemeinde- oder jelbftändigen Gutsbezirks⸗Feldmarken eigen 
en. 
. 8. 3 Domänen und Forſtgrundſtücke des Staates find, wenn fie in 
rivateigenthum übergehen, mit einer Grundſteuer im Betrage von acht vom 
Reinertrages zu belegen. 2) Grundſtücke, welche nach dem Erſchei⸗ 
nen dieſes Geſetzes vom Staate als Domänen oder er tüde erworben 
werden, find, wie die jetzt im Beſitze des Staates befindlichen Domänen, von 
Entrichtung der darauf häftenden Grundſteuer zu entbinden. 3) Grundſtücke, 
welche zur Zeit des Erſcheinens dieſes Geſetzes zu dem Vermögen evangeliſcher 

roͤmiſch⸗katholiſcher Kirchen oder Kapellen, öffentlicher Schulen u. |. w. 
Och 7 des Geſetzes vom heutigen Tage, die Veranlagung und Erhebung der 

ſteuer von den bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücken been) 
Ver find, wenn fie in eine andere Hand übergehen, zu einer Grundſteuer 

1 von acht vom Hundert ihres Reinertrages zu veranlagen. Dieſe 
Steuer wird vom erſten Tage des auf den Wa e Monats ab 
in Hebun gelegt, 4) Von denjenigen Grundſtücken, welche nach dem Erſcheinen 
dieſes Geſches den Beſi 


evangeliſcher oder römiſch⸗katholiſcher Kirchen u. |. 
8 ($. 2 zu g des vo 5 pr 3 angeführten Fe — wid 5 
ſteuer fortentrichtet, 


3. 9. Nach Ausführung der in den 83. 4 und 5 enthaltenen Anordnungen 
für jede Prov 7 der von derſelben an die Staatskaſſe abzuführende 

ag als ein Kontingent ejtgeftellt, welches dem Staate gegen⸗ 
nur unter gain allgemeinen Bedingungen oder im Wege der & etz 


e 
nr 
ebung erhöht vermindert werden kann. Das Erfordert 
— dach b enn der Provinzial. Landtage darch ein 9 — 1 


Lan * ir Rein" Gemeinden und ſelbſtändige Gutsbezirke müſſen 
neue Grundſteuer⸗Anlagen (Grundbücher und Grundſteuer⸗Rollen) aufgenom- 
men werden. Für jede Provinz wird nach Anhörung des Provinzial-Landtages 
t. Verordnung beſtimmt, wie bei Feſtſtellung des Flächeninhalts und 
einertrags der Grundſtücke Behufs Aufitellung der Grundſteuer-Anlagen und 
Eutſcheidung über Reklamationen verfahren, ferner wie die Gleich telkung 
der Ergebniſſe der . innerhalb der einzel nen⸗Kreiſe der Pro⸗ 
und zwiſchen denſelben herbeigeführt und die Erhaltung der Grundſteuer⸗ 

en bei der N geſichert werden fol. 

11. Alle hinſichtlich der Grundſteuer beſtehenden Vorſchriften werden 
außer Kraft geſezt, jo weit fie den Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes 
entg en oder ſich mit denſelben nicht vereinigen fen 
12. Der Finanzminiſter ift mit der Ausführung des Geſetzes beauftragt 
und hat Behufs derſelben die erforderlichen Anweiſungen zu erlaſſen. 

— E er aus dem Jordan.] Man meldet der 
leſ. Ztg.“ aus Benkowißz bei Ratibor: Im Jahre 1856 war 
oliſche Pfarrer Marcinek aus Benkowitz in Paläſtina und 

at am 26. März deſſelben Jahres aus dem Fluſſe Jordan auf der⸗ 
elben Stelle, wo nach der Tradition Chriſtus getauft worden iſt, 
Waſſer geſchöpft und nach Hauſe mitgebracht. Bei Gelegen⸗ 
der Geburt des königl. Prinzen hat der erwähnte Pfarrer Jor⸗ 
waſſer dem Prinzen Friedrich Wilhelm mit Begleitung eines 
uſches und der Bitte überreicht, dies Waſſer bei bevorſte⸗ 
Taufe des 1 * Sproſſen zu verwenden. Folge deſſen 
erhielt derſelbe von Sr. Königl. Hoheit folgendes huldvolle Schrei⸗ 
ben: „Ich danke Ihnen für das Mir überreichte Jordans⸗Waſſer, 
welches Ich die Abſicht habe, bei der Taufe meines Sohnes zu ver⸗ 
wenden, und überſende Ihnen als ein Andenken die beifolgende, 
mit Meinem und den Portrait der Prinzeſſin, Meiner Gemahlin, 
ehene Medaille Berlin, den 9. Febr. 1859. gez. Friedrich 


— ueber die Petition der jüdiſchen Gemein⸗ 
den] geht der „V. 3.“ folgende Notiz zu: Vor einiger Zeit ſandte 
der Prediger Dr. Be aus Magdeburg an alle Gemeinden 

ens einen Aufruf zur Betheiligung an einer Petition an das 
aatsminiſterium Behufs Gewährung aller ihnen bisher reh. 
ten Rechte; die Gemeinden ſollten den Dr. Philippſon zu der Ab⸗ 
faffung der Bittſchrift autorifiren, und im Voraus ihre Zuſtim⸗ 


8 zu derſelben hr Viele bedeutenden Gemeinden jedoch ha⸗ 


ben ſich zu ſolchem Schritte nicht entſchließen können, zumal fie es 
v „an den Landtag zu petitioniren, woſelbſt unter vie⸗ 
ſchon bewährten Vertheidigern der Emanzipation, ſie 


len 
auch in zweien ihrer Glaubensgenoſſen warme Fürſprecher zu fin⸗ 
den hoffen. 


Breslau, 3. März. — Die durch den Tod 

des k. Muſikdirektors Dr. Moſevius erledigte Direktorſtelle an dem 

ieſigen akademiſchen Verein iſt durch die Wahl des Muſikdirektors 
necke zu Barmen wieder beſetzt worden. 


Elberfeld, 2. März. [Handel nach Oſtaſien.] Es 
liegt uns jetzt eine als Manuſkript gedruckte „Denkſchrift, betreffend 
den Verkehr mit dem neu eröffneten Weltmarkte in China, Japan 
und Siam, mit Bezug auf Preußen und reſpektive den 2 5 
Zollverein“, vor. A ein würden die größten Vortheile deſſelben 
7575 Nordamerika und Rußland zu Theil werden, doch Deutſch⸗ 

dürfe nicht fate g ſeine — e ebenfalls auf den neuen 
Weltmarkt in Oftafien zu bringen. ina und — fänden 
beſonders Tuche und andere wollene Stoffe, baumwollenes Garn 
und Baumwollenzeuge, Eiſen und Zinn als rohes Produkt und zu 
Kae verarbeitet ꝛc. einen guten Abſatz. Schließlich jagt dann 


* 


chtlich der Uebertragung der Steuerausfälle in Gemäßheit des 


Wünſchenswerth iſt ed, daß eine re Regierung in einer ſo wichtigen 
und zeitgemäßen Angelegenheit die Initiative ergreift und zunächit einen Unter⸗ 
> er ohne diplomatiſchen Charakter nach Japan ſchickt, der die japaneſiſchen 

fleute mit den gniſſen des deutſchen Gewerbfleißes bekannt macht, ehe 
England und Amerika den dortigen Markt ausſchließlich für ſich in Beſitz ge- 
nommen haben. Die gegenwärtige Vorſtellung den demnach dahin, es möchten 
die Handelskammern Preußens aufgefordert werden, zur baldigen Zuſammen⸗ 
ftellung von Manufakten, die notoriich für Japan und China die geeignetſten 
gie Shen nebft Angabe von Größe, Breite, Gewicht und Preis (beſonders bei 

chen, Sammet, Spigen und innen), ferner zur Zufammenftellung von 


Sammlungen, Muſterkarken und Probeſtücken, die ſich an paſſenden Orten jener 


Ander zur offentlichen Ausſtellung in Bazars oder Börſenhallen eignen. Dieſer 
Vorſchlag bezweckt alſo etwas Aehnliches, wie das, was in Oeſtreich für die 
Novara - Expedition geſchah, nur in etwas — 3 da zu um⸗ 
fangreiche Aufſtellungen in jenen Ländern zu 1 zugleich zu zeitrau« 
bend fein würden. Die Aufnahme, die dieſe Mufter in Oſtaſien finden, der Ver⸗ 
gleich mit dem, was andere konkurrirende Nationen ſchon auf den dortigen Markt 
8 haben und was ſchon Aufnahme gefunden hat, der Aufkauf und die 

ertheilung von ſchon beliebt gewordenen Einfuhrartikeln an die Fabriken des 
Zollvereins würde der deutſchen Fabrikation und Ausfuhr zur Richtſchnur dienen 
und ihr eine gedeihliche Richtung für jene Länder geben, und es würden ſo Ver⸗ 
luſte jener Art vermieden werden wie fie 1824—1829 durch die rheinifch » weit- 
indiſche Kompagnie und ganz neulich noch durch die moldauer Kompagnie zur 
bedeutenden Fa der deutſchen Exporteurs erlitten wurden. Fragen, 
von den Handelskammern aufgeſtellt, müſſen außerdem nach der Erforſchung 
der Abſatzpunkte Erledigung finden, aber 75 über dieſe Fragen hinaus müßte 
der Uebernehmer einer ſolchen Miſſion über alles, was für Deutſchland in han⸗ 
delspolitiſcher und industrieller Hinſicht von Bedeutung iſt und von Wichtigkeit 
zu werden verſpricht, Bericht erſtatten. (E. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 1. März. [Die Wiener Blätter 
über die italieniſche Frage.] Die „Oſtd. Poſt“ und die 
„Preſſe“ ſprechen ſich heute über die Frage der Spezial⸗Verträge 
aus, welche fire mit einigen italieniſchen Staaten geſchloſſen 
hat und jetzt als „Vorwand“ für den Krieg gebraucht werden. 
„Wir ſind überzeugt, ſagt die „Oſtd. Poſt“, wenn durch das Auf⸗ 
geben dieſes antiquirten Vertrags das Mittel gewonnen würde. 
uns und Europa den Krieg 5 erſparen, ſo würden wir bald uns 
mit Ruhe den gewöhnlichen Geſchäften des Friedens überlaſſen kön⸗ 
neu. Der Vertrag ſtammt noch aus den Zeiten, wo die Reſtaura⸗ 
tions⸗Ideen im vollen Schwunge waren. Praktiſch iſt er nie zur 
Ausführung gekommen. Jeder Unparteiiſche wird im Gegentheil 
anerkennen . daß das — im lombardiſch⸗venetianiſchen 

9 


Königreich weſentlich anderer Natur iſt, als das in Neapel, und 
daß die W welche durch zwei Jahre eine vergebliche di⸗ 
plomatiſche 


lokade gegen den — Ferdinand ausübten, froh 
geweſen wären, wenn er ihnen nur Dasjenige zugeſtanden hätte, 
was in Lombardo⸗Venetien die gewöhnliche Ordnung iſt. Aber 
alle Deklamationen der Pariſer Blätter werden uns nicht zu dem 
Glauben bewegen, daß die bis zum Exzeß getriebene Kriegswuth, 
in die man Piemont geſetzt hat, daß die furchtbaren Kriegs rüſtun⸗ 
gen, die dieſes Land ausſaugen, daß die koloſſalen Kriegsvorberei⸗ 
tungen, welche in Frankreich ſeit 3 Monaten dauern und ſich fort- 
während ſteigern, nur da ſind, um einen Lee ig zu 
machen, der im Jahre 1815 wiſchen Oeſtrei und Neapel geschleſ 
en wurde und an welchen ſeit 30 Jahren Niemand mehr gedacht 
at; um einen Vertrag mit Toskana und Modena zu annulliren, 


der gegen Niemand eine aggreſſive Tendenz je hatte, als hoͤchſtens 

egen die Banden Mazzint 8. Alſo darum hat man die algeriſchen 
Pen herüber Gere? Darum hat man Heer und Flotte auf 
einen furchtbaren Kriegsfuß geſtellt; darum Munition und Lebens⸗ 
mittel aufgehäuft; darum Neujahrswunſch und N darum 
dieſes Kriegsgeſchrei, dieſe Sündfluth von Broſchüren, die von 
allem Anderen ſprechen, als von Dem, was man in der elften 
Stunde als e more aufſtellt? Nehmen wir an, Oeſtreich 
wäre bereit, den vermittelnden Mächten die Spezial⸗Verträge zum 
Opfer zu 1 0 Iſt es wirklich damit zu Ende? Wird dann 
das Kalſerreich definitiv der Friede jein? Wird Frankreich entwaff⸗ 
nen? Wird es Sardinien zwingen, ſich wieder auf den Friedensfuß 
zu ſetzen? Erſt an dem Tage, wo wir hören werden ef man in 
den Tuilerien auf der Baſis ſolcher gegenſeitiger Zuge tändniſſe 
zu unterhandeln geſonnen iſt, werden wir unſere Hoffnungen auf 
einen wirklichen Friedenszuſtand wieder aufpflanzen; die künſtlichen 
Manöver der letzten Tage können Niemand mehr irre führen. Die 
öffentliche Meinung iſt in ganz Europa ſattſam aufgeklärt.“ — 
Die „Preſſe“ jagt: „Dieſelben Leute, welche offizielle Pamphlete 
ſchreiben, worin den Verträgen von 1815 der Krieg erklärt wird, 
worin die Unverträglichkeit derſelben mit dem napoleoniſchen Kai⸗ 
ſerreiche nachgewieſen und deren Umſturz laut verlangt wird, wagen 
es in dem nämlichen Augenblicke, Wi als Wächter dieſer Verträge 
zu geriren, und klagen Oeſtreich an, dieſelben gebrochen zu haben Sie, 
die ſich eben anſchicken, in das Bollwerk Breſche zu legen, das Eu⸗ 
ropa vor vierundvierzig Jahren gegen die barbariſche Kriegspolitik 
Frankreichs hoch aufgerichtet hat, heucheln Achtung vor Verträgen, 
die 105 in tiefſter Seele verabſcheuen. Die „Diener RER bes 
merkt zu der telegraphirten Note des „Moniteur“ über die bevor- 
ſtehende Räumung des Kirchenſtaates von den a den und 
öſtreichiſchen Truppen: „Aus dem Telegramme ſelb t iſt nicht zu 
entnehmen, welche Aufnahme der Entſchluß Sr. Heiligkeit von 
Seite der franzöfiſchen Regierun erfahren hat, und wir find daher 
noch im Zweifel, ob der „Moniteur“ mit ſeiner Veröffentlichung 
die Befriedigung des Pariſer Kabinets zu erkennen geben wollte 
oder ob er ſich zu dieſer Beröffentlihung MR allenfalls bloß durch 
den Umſtand veranlaßt fand, daß die Pariſer Journalevom 25. v. M. 
einen Brief aus Rom enthielten, den ſie Blättern aus dem Süden 
Frankreichs entnommen hatten, und welcher bereits die Nachricht 
brachte, von der hier die Rede iſt.“ 


— Tages notizen] Bei Hofe fand heute ein Galadiner 
zu Ehren des Lords und der Lady Cowley ftatt. — Der Kaiſer hat 
die Bewilligung ertpei daß fich hier ein Schiller⸗Verein als Filiale 
des Dresdener Vereins bilden dürfe. — Die evangeliſche Schulde⸗ 
putation hatte Donnerftag die Ehre, Sr. ra in einer beſon⸗ 
deren Audienz ihren Dank für die unentgeltliche Ueberlaſſung eines 
Platzes behufs des Baues einer ee Haupt- und Unter⸗ 
Realſchule auszudrücken. Se. Majeſtät empfing die Deputation in 
der n Weiſe und u unter Anderm, „es freue ihn, 
die Vertreter der evangeliſchen Kirche und Schule bei ſich zu ſehen; 
zr habe mit Vergnügen die außerordentlich rege Theilnahme der 
evangeliſchen Bewohner Wiens wahrgenommen, und es gereiche 
ihm zur Genugthuung, auch persönlich in der Enge getoefen zu fein, 
ihrem Wunſche zu entſprechen.“ — Das muſikaliſche Wien hat durch den 
Tod des k. k. Haupt⸗Schuldirektors zu St. Anna, Ferdinand 
Schubert, einen empfindlichen Verluſt erlitten. Ein Bruder des 
großen Komponiſten Franz Schubert, war der Verſtorbene ſelbſt 


ein talentvoller und eifriger Muſiker, der ſich namentlich um die 
. Verdienſte erworben hat. 

— [Gährung in Mailand Nach Mailand iſt der Be 

en, und haben die 


0 
fehl abgegangen, das Kaſtell ſchleunigſt zu be 
biesfälligen Arbeiten auch bereits begonnen. € 92 „daß dieſe 
Maaßreg Angelic im Hinblick auf die Möglie belt eines Auf⸗ 
ſtandes in der Stadt ergriffen wird, da gegen einen äußern Feind, 
der eine regelrechte Belagerung unternimmt, das Kaſtell nicht zu 
halten iſt. Die ſtörenden Demonſtrationen, die unmittelbar nach 
der durch das. Armeekorps erfolgten Verſtärkung der Garniſonen eine 
Zeit lang ſiſtirt waren, haben in Mailand wieder begonnen. Man 
promenirt in Trauerkleidern, beſucht das Theater alla Scala nicht 
mehr, ſeitdem die Aufführung der „Norma“ verboten wurde, und 
m den Cigarren wieder den Krieg erklärt. Man würde diejen Als 

ernheiten kaum eine Beachtung ſchenken, wenn man nicht aus Er⸗ 
fahrung wüßte, daß 70 in der Regel die Vorboten ernſter Ereig⸗ 
niſſe ſind. In der That war auch am 21. v. M. in Mailand 
allgemein das Gerücht verbreitet, das am nächſten Tage der Auf⸗ 
ſtand losbrechen ſollte. Die Militärbehörden ſahen ſich veranlaßt, 
umfaſſende Vorſichtsmaaßregeln zu treffen, die ganze Garniſon war 
in den Kaſernen konſignirt, die Batterien wurden beſpannt gehalten 
und zahlreiche Patrouillen durchkreuzten die Stadt. 

— [Militärmaaßregelnz die Miſſion Lord Gow- 
ley's; Rüſtungen der Pforte] Der Vorſchlag der „Militär⸗ 
Zeitung“, Freikorps zu bilden, hat höheren Orts eine ſehr Ice Miß⸗ 
billigung erfahren. Der Vorſchlag hat nicht bloß in militärischen 
Kreſſen überraſcht, da derſelbe von einem Organ, welches den aus⸗ 
gezeichneten Stand unſerer Militärkräfte berufsmäßig zu kennen 
verpflichtet wäre, am wenigſten erwartet worden iſt. 95 ſo anßer⸗ 
ordentlichen Maaßregeln wird 5 Oeſtreich wahrſcheinlich ſelb 
nach mehrjähriger Dauer eines Krieges kaum gemötbigt ſehen, wie 
viel weniger jet, wo der Krieg, wie die Dinge auch liegen mögen, 
doch noch immer fraglicher iſt, als die Erhaltung des Friedens. Er⸗ 
ſchüttert freilich find die Hoffnungen auf den leßteren gewaltig, in⸗ 
deſſen ſind ſie doch noch nicht aufzugeben. Was man auch über die 
Aufgabe des Lord Cowley konjekturiren mag, und wie ſehr man 
auch Grund hat anzunehmen, daß unſere Regierung nicht ſo leicht 
auf Bedingungen eingehen wird, welche die rechtlichen Grundlagen 
ihrer Beziehungen zu den italieniſchen Staaten in Frage ſtellen, ſo 
wird man doch niemals außer Acht laſſen dürfen, daß Oeſtreich, 
wenn es vor dem Kriege nicht zurückſchreckt, doch auch keine Urſache 
hat, ihn um jeden Preis eintreten zu laſſen. Das Bewußtſein, daß 
der Krieg vermieden werden L ſoweit die Ehre Oeſtreichs es 
geſtattet, durchdringt alle Kreiſe bis in die höchſten Spigen hinauf, 
und man zitirt ein Wort des Kaiſers, welches über die Befürchtung, 
man wolle am entſcheidenden Orte keinerlei Konzeſſion machen, 
5 1 beruhigt. Der britiſche Abgeſandte machte vorgeſtern in 
ter 1 ue dem Grafen Buol ſeinen Beſuch, und am 
Abend fand eine zweite Zuſammenkunft ſtatt, welcher Lord Loftus 
beiwohnte. Geſtern Mittag wurde Lord Cowley vom Kaiſer em⸗ 
pfangen, das iſt Alles, was man Thatfächliches bis zu dieſem Augen 
blick weiß. Es mag aber außerdem weniger als eine Thatſache, mehr 
als ein Zeugniß von der hier herrſchenden Stimmung angeführt 
werden, daß Jedermann die Erfolgloſigkeit der Miſſion als unzwei⸗ 
felhaft bezeichnet. Der Glaube, daß die Sendung des Lords ohne 
Wirkung für den Frieden bleiben werde, geht allerdings von einer 
anderen in Allen wurzelnden Ueberzeugung aus, daß Frankreich den 
Krieg um jeden Preis haben wolle und ſeine Forderungen ſo ſtellen 
werde, daß Oeſtreich nicht im Stande ſein kann, darauf einzugehen. 
— Aus Konſtantinopel ſind ſehr wichtige Nachrichten hier ein⸗ 
getroffen, Um die Mitte des Monats fand nämlich ein außerordent⸗ 
icher Miniſterrath ſtatt, wobei über nichts Geringeres debattirt 
wurde, als über den Antrag, die geſammte — 2 Armee zu mo⸗ 
biliſiren, Omer Paſcha aus Br zurückzurufen, und ihm das 
Oberkommando zu verleihen. Schließlich entſchied man ſich jedoch 
dahin, die zweiten Bataillone der Redifregimenter einzuberufen 
und als Garniſon nach Konſtantinopel und Scutari zu ziehen. 
Das bisher dort in Garniſon geweſene 1. Armeekorps wird durch 
zwölf Bataillone der Garde verſtärkt, theils in Sofia, theils in 
Schumla unter Ismael Paſcha und Osman Paſcha konzentrirt. 
Von der rumeliſchen Armee werden dieſen Truppen nur einige Ka 
vallerie⸗Regimenter beigegeben. Ein Theil der in Konſtantinopel 


ſtationirten Garde⸗Artillerie hat ebenfalls idee an die Do⸗ 


nau erhalten, wo die Pforte, wenn ihre Maaßnahmen aus⸗ 
geführt ſein werden, eine Truppenmacht von 40,000 Mann dis⸗ 
ponibel haben wird. Man wege daß man in Konſtantinopel 
die Situation als eine ſehr gefährliche betrachtet und entſchloſſen iſt, 
ſich für alle Eventualitäten zu rüſten. (®H3.) 

— [Ein Cirkularſchreiben des Grafen Neſſel⸗ 
rode aus dem 955 1848. Die „Oſtd. P.“ theilt eine ins 
tereffante Stelle aus der Cirkulardepeſche mit, welche der Graf 
Neſſelrode in dem Momente an die 5 iſchen Geſandtſchaften des 
Auslandes erließ, als die ruſſiſchen Truppen den 31. Juli 1848 in 
den Donaufürſtenthümern einrückten, um die damaligen Unionsbe⸗ 
ſtrebungen 2 unterdrücken. Obgleich die Anſichten der ruſſiſchen 
Regierung ſich ſeit jener Zeit offenbar ſehr geändert haben, jo find 
ſie doch auch für den jetzigen Augenblick nicht ohne Bedeutung. 
Die Bae . ii 

„Ihre⸗Pflichten gegen die Pforte (Hr. v. eltode on den 
der ige Aten in der Mala) Find Ih t Ae Kine 1 — 
worden. Denn obgleich ſie für den Augenblid fi tellen, als wollten fie ihr 
Vaſallenverhältniß zur Pforte noch nicht vollſtändig abbrechen, ſo heben je es 
nichtsdeſtoweniger de facto auf, indem fie aus eigner Machtvollkommenheit alle 


Regeln, alle Bedingungen vernichten, welche die Grundlage jenes Berhältniſſes 
ſind ... Ihr Plan 15 für die Zub, übrigens deten & ergiebt ſich aus 
niß daraus. 


ihren De und ihre Proklamationen machen kein Ge 
Es iſt der Plan, auf einer hiſtoriſchen Baſis, welche niemals eriftirt hat, ihre 
antike Nationalität zu reſtaurfren, d. h. Te wollen aufhören, Provinzen zu fein 
und unter dem Namen daco⸗rumäniſches Königreich einen neuen getrennten und 
unabhängigen Staat konſtituiren, zu deſſen Errichtung fie ihre Brüder der Mol ⸗ 
dau, Walachei. Bukowina, Sie N und Beſſarabiens aufrufen. Die 
Verwirklichung eines ſolchen Planes würde, wenn man geſtattete daß ſie ſich 
volle, zu ernſten Konjequenzen führen. Sobald ſich die Moldau⸗Walachen 
im Namen einer angeblichen Nationalität, deren Urſprung ſich in die Nacht der 
Vorzeit verliert, von der Türkei trennen, wird man ſehen, daß Kraft deſſelben 
Prinzips, unter dem Einfluſſe deſſelben Wunſches, bald Bulgarien, Rumelien, 
alle Racen der verſchiedenen Sprachen, aus denen das ottomaniſche Reich zur 
ſammengeſetzt iſt, ebenfalls ſich emanzipiren wollen, um eine jede einen Staat 
für ſich zu bilden. Daraus wird entweder ein Zerfall oder mindeſtens, im ganzen 
Orient, eine Reihe von unentwirrbaren Verwicklungen folgen. Dieſe kleine Zahl 
von Unſinnigen, deren Herrſchaftsideen nichts find als ein der demokratiſchen und 
ſozialiſtiſchen t e 1 m Plagiat, kann in unſeren Augen nicht 

wahre walachſſche Volk konſtituiren. Und wäre dem auch nicht jo, je meh 
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an haben, je mehr wir für fie bei der ottomant- 
> nebr find wir in unſerer Ehre verpflich⸗ 
Ve 5 ein Reich mißbrauchen, deſſen 
bei der gegenwärtig in Europa herrſchenden Ver⸗ 
5 er zur Aufrechthaltung des allge- 
Friedens iſt. Unſere eigene Sicherheit i t überdies dabei intereſſirt. Sie 
bedroht durch die Intriguen, welche man daſelbſt jpinnt, 
eines fortwährenden Heerdes der Inſurrektionen, welcher ſich 
erheben würde. Eben jo wenig wie die Türkei könnten wir 
| DaB, an der —— — ey ein er — 
entſtünde, welcher, Anarch geben und zu ſchwach, um ſich dur: 
feine eigene Kraft aufrecht zu erhalten, — er oder aner red unter 
den Einfluß; oder die ſchaft anderer N. achte fallen und alle unſeren natio⸗ 
nalen Beziehungen g en würde. Es liegt hier demnach für uns zu gleicher 
Zett eine Nehren e der Ehre und eine Frage des pollſſchen In⸗ 


45 
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‚terefie vor, Alles Dinge, bezüglich welcher Rußland auf eine Transaktion nicht 


Freiburg, 2. März. [Hirtenbrief wegen 

n.] Der Erzbiſchof Hermann v. Vicari 

2 irtige bed 1 Bu ar erlaſſen, in 2 1 
5 4 en t 2 4 ’ 

Ne ee che Lage der Dinge hingewieſen und au 


jo heißt es in der Ansprache, „nicht die Zeichen der Zeit mächtig 
ordern zu den demüthigſten und eifrigſten Gebeten zu Gott um 
erbarmungsxeiche Abwendung des Krieges und ſeiner unſäglichen 
Gräuel, um Friedigung der Mächtigen der Erde und ihrer Völker? 
Und ſollten nicht beſonders wir Deutſche zu den inbrünſtigſten Ge⸗ 
ten für unſer Vaterland, für kräftige Einigung der deutſchen 
Fürſten und Völker, in welcher ja die Bürgſchaft des Weltfriedens 
liegt, entflammt werden? Geliebteſte! Die Allgemeinheit der Kirche, 
vermöge welcher ſie Menſchen aus jeglichem Geſchlechte und Zunge 
und Volk und Nation in ſich vereinigt, und Alle mit dem heiligen 
Bande des Glaubens, der Hoffnung und Liebe umſchlingt, hebt die 
Liebe und die Begeiſterung für das Vaterland nicht auf. Im Ge⸗ 
B das b ebietet, weiht und verklärt die wahre 
aterlandsliebe, und legt inch Bekennern heilige Pflichten auf 
egen Fürſt und Vaterland. Unſer katholiſches Herz darf daher nicht 
ſondern ſoll warm ſchlagen für das deutſche Vaterland, und 
datum auch jetzt für ſeine Ehre und ſeine Kraft, für Eintracht und 
Friede ſeiner Fürſten und Völker, die ja durch ein gemeinsames 
Band gegenſeitiger Treue und gegenſeitigen Schutzes verbunden 
„de ige und andächtige Gebete zum Allerhöchſten empor⸗ 
3 1 wird von dem Erzbiſchof verordnet, daß bei 
dem ſonn⸗ und 92 hen Hauptgottesdienſt dem allgemeinen 
Gebet ein Zuſatz angefügt werde, in welchem Gottes Schutz für 
das deutſche Vaterland und die Erhaltung und Befeſtigung des 
Geiſtes einmüthiger Liebe, ſtarker Einheit, unerſchütterlicher und 
opferwilliger Treue in ſeinen Fürſten und Völkern erfleht wird, da⸗ 
mit der Frieden erhalten bleibe. 


Hamburg, 2. März. [Zur Verfaſſungfrage.] Die 
Bürger⸗Verſammlung vom 28. Februar hat folgende Anſprache an 
Hamburgs a nee e Bürger erlaſſen: 

3 ira un en . er ia 8 2 

an. d. an open u ur re Unterjchrif 
Entſchluß fundgegeben, mi üb» 

ihren feſten Entſchluß = Senn alien ed t Mitteln au Ea 


einem . — Abſchluß zu bringen. Der hochweiſe Senat aber hat eine 
bash an ihn gerichtete 8 abſchlägig beſchieden, und hat, obgleich an⸗ 
ich denſelben Zweck,, igung 7 8 Verfaſſungswirren“, im Auge ha⸗ 
bend, den nde eſetzten Weg eingeſchlagen: Der Senat proponirt partielle 
en, 2 ungsfragmente, deren Annahme Seitens Erbgeſeſſener 


Mehrzahl der ſteuerzah 
Genüge en kann. Ss Lan f e eng 
haft nit je ge eine vollverechtigte Repräſentativ⸗Bürger 


Au gung zum Fortſchritt auf die unbe sh — 9 7 3 — 
u t 


ichten in un« 


a Krankheit 


2010 derſelben * ferner entziehen können und, Angeſichts der beſtimmten 
Wi . . Bü 
außerhalb derſelben, anch ſicherlich nicht ferner entziehen wollen. Wie dieſeni⸗ 


Di Dingen 
3 I ee richten zu dürfen, im nä 
Ganze ins Nag e i i i 3, allein das große 
Ganze ins de er He ung jedes Sonderintereſſes, allein das groß 
elungen oder leere Schr 

enige Konſeguen 


ch 
3 mu 
malt Kette müſſen, durch die aber allein ein gedeihliches und wür. 
ere Za 


diges 
e nur bie von Hamburgs Bürgern, aber wir hegen das vo 
ß gen Da 

Vertrauen zu Be Ihr e Seid, im Geiste und Sinne der großen 
Entente de nd Entiök t repräſentirt iſt, zu handeln; wir rechnen auf 
Juen aße und neuheit, die uns anſtatt des gebotenen Stückwerks 
ne zeit emäß die 2 ieordnete Verfaſſung bringen wird, unter der 
- eden jein werden, und unter deren 


erun ger 
3 uner Hamburg, ſo Gott wil „noch Jahrhunderte blühen und wach ⸗ 


. Holſtein. Itzehoe, 1. März. [Dem Ausſchußbericht 
un der Verfaſſungs⸗Angelegguhelt u die 

räge, die der Ausſchuß zur Annahme empfiehlt. Es find u. A. 
folgende: 1) zu erklären, daß die Ständeverſammlung es für noth⸗ 
wendig halte, „daß bis zur definitiven Ordnung des Verhältniſſes 


3 

des Herzogthums Holſtein zur Geſammt⸗Monarchie kein Geſe 

rückte der gemeiuſchafllſhen nn mit Birhamtet 
für das Hoe en ohne vorgängige Juſtimmung der holſteini⸗ 
ſchen Stände⸗Verſammlung erlaſſen werden 1 und folglich der 
Ständeverſammlung die deshalb erforderliche fue beigelegt 
werde“; 2) an Se. Majeſtät die Bitte zu richten, „Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben wollen geruhen, das vorläufige Wahlgeſetz vom 2. Oktober 
1855 für das Herzogthum Holſtein aufzuheben“ (es iſt nicht aus⸗ 
drücklich unter den aufgehobenen Geſetzen genannt); 3) daß die 
Ständeverſammlung ihre Zuſtimmung zur Erlaſſung des Verfaſ⸗ 
an ehen vom 2. Oktober 1855 und des Wahlgeſetzes vom glei⸗ 
chen Datum für das Herzogthum Holſtein verſage. 


Mecklenburg. Schwerin, 2. März. [Die Baum⸗ 
arten 'ſche Angelegenheit.] Der Prof. Dr. Baumgarten 
bat unter dem Titel: „Meine Sache vor dem Landtage zu Mal- 
chin“ eine Sammlung der betreffenden Aktenſtücke veranſtaltet. In 
dem Vorworte erklärt er, daß er von der Verfolgung ſeines Rechtes 
nicht weichen werde, „bis der Knoten entweder gelöſt oder zerhauen 
wird“. Bemerkenswerth iſt auch, daß er auf dem Titel den ſchon 
abgelegten Profeſſortitel wieder angenommen hat, indem er ſich 
nicht, wie in den anderen Schriften nach ſeiner Entlafjung, nur 
Doktor, ſondern „Profeſſor und Doktor der Theologie“ nennt. Zum 
erſten Male erſcheint hier auch das Gutachten des Prof. Herrmann 
u Göttingen über die Baumgarten 'ſche Sache im Druck. Sie be⸗ 
handelt die rechtlichen Geſichtspuntt⸗ mit großer Schärfe und 


den Kern dieſer ganzen Angelegenheit, die Rechtsfrage, intereſſi⸗ 
ren. Das Schlßuergebniß iſt: daß die Entlaſſung Baum⸗ 
garten's, „auch wenn dieſelbe lediglich unter dem Geſichts⸗ 
punkte der regiminalen Befugniſſe der Staatsregierung über nicht 
richterliche Beamte aufzufaſſen wäre, durch den Mangel des Ge⸗ 
Dr und der Vertheidigung des Entlaſſenen an einem weſentlichen 

angel leide und eine dem Dr. B. zugefügte Rechtsverletzung 
enthalte.“ 

Großbritannien und Irland. 


London, 1. März. [Tagesbericht.] Die „Times“ 
8 „Wir meldeten geſtern, Herr Henley habe ſeinen Poſten 
als Präſident des Handelsamtes niedergelegt. Sein Nachfolger iſt 
Lord Donoughmore, Vizepräſident deſſelben Departements, und 
Lord Lovaine, bis geſtern einer der Lords der Admiralität, tritt an 
die Stelle Lord Donoughmore's. Der Nachfolger Lord Lovaine's 
wird Herr F. Lygon, Parlaments⸗Mitglied für Tewkesbury.“ — 
„Daily News“ kann die Hoffnungen, welche die Regierung am 
Freitag Abend blicken ließ, noch nicht vollkommen theilen, weil Oeſt⸗ 
reich ſein Haus in der Lombardei und Venedig ſchwerlich „feuerfeſt“ 
machen könne und eben ſo wenig aufzugeben geneigt ſein werde. — 
Der „Globe“ ſieht nicht eh jo ſauguiniſch drein, wie am Sonn⸗ 
abend, und ermahnt ſeine Leſer nach dem engliſchen Sprüchwort, 
„nicht Juchhe zu rufen, bevor man glücklich aus dem Wald iſt“. 
Lord Palmerſton ſelbſt habe am Freitag nicht geſagt, daß er ſich ein⸗ 
bilde, Oeſtreich werde auf die „zur Löſung der ſchwebenden Fragen 
unumgänglichen Bedingungen“ eingehen; und dieſelben Zweifel 
(oder re ) habe man in Paris. Auch ſei die Löſung keine 
jo einfache Sache, wie fie Vielen erſcheine ꝛc. ꝛc. ö 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung richtet der 
Earl von Clarendon an den Staatsſekretär des Auswärtigen eine vorher von 
ihm (Clarendon) angekündigte Frage in Bezug auf gewiſſe Widerſprüche, die in 
minijteriellen Erklärungen, wo es ſich um Fragen der auswärtigen Politik han⸗ 
delte, vorgekommen jeien. So habe der Schaßkanzler ſich am Freitag in folgen- 
der Weiſe geäußert: „Es gereicht mir zur 2 8 7 05 den edlen Lord davon 
in Kenntniß ſetzen zu können, daß wir Mittheilungen erhalten haben, die uns 
Grund zu der Hoffnung verleihen, es werde der Kirchenſtaat binnen kurzer Friſt 
von Frankreich und Deſtreich geräumt werden, und zwar mit Zuſtimmung der 
päpſtlichen Regierung.“ Der natürliche Schluß, fährt Lord Clarendon fort, in 
der That der einzig mögliche daraus zu any Schluß jei der, daß Frankreich 
und Oeſtreich gelonnen eien, das päpit iche Gebiet zu räumen, und daß die 
päpſtliche Regierung damit einverſtanden ſei. Daß dies der hervorgebrachte 
Eindruck geweſen ſei, erhelle aus der Rede Lord John Ruſſell's, der ſich folgen. 
dermaßen ausgeſprochen habe: „Zu meiner Freude erſehe ich, daß Ihrer Maje 
ſtät Regierung ihre Stellung in der Weile aufgefaßt hat, daß fie Außerte, ſie 
befinde Hi in einer günftigen Stellung, um bei den Mächten, zwiſchen denen 
der Zwift ſich erhoben hat, nämlich bei Frankreich und Oeſtreich, ihren Einfluß 
geltend zu machen und ihren Rath zu en ſo wie beiden Mächten zu jagen, 
was ihre ruhige und reiflich erwogene Anſicht von der Lage der Dinge in Europa 
ſei. ir haben aber von dem ſehr ehrenwerthen Herrn nicht nur dieſe Erklä⸗ 
rung vernommen, ſondern auch die Nachricht. daß aus der ſtattgehabten Ver⸗ 
mittlung (interposition) bereits Vortheile entiprungen find, und daß es die Ab- 
icht jener Großmächte iſt, das päpſtliche Gebiet zu räumen.“ So habe Lord 

ohn Ruſſell dende et Kurz nachher aber jei von miniſterieller Seite im 
berhauſe folgende Aeußerung gethan worden: „Ich kann unverhohlen erklären, 
daß Ihrer Majeſtät Regierung Mittheilungen erhalten hat, welche ihr Grund 
Reit e u ee die Heere Frankreichs und Oeſtreichs würden in nicht ferner 
eit — Begehr der päpſtlichen Regierung aus dem Kirchenſtaate zurückgezogen 
werden.“ Der Schatzkanzler habe von einer Einwilligung, der Miniſter des 
uswärtigen von einem Begehr der päpſtlichen Regierung geſprochen. Es ſei 
das ein ganz gewaltiger Unterſchied. Ich gebe mich natürlich der Hoffnung hin, 
fährt der Redner fork, und es wird das wohl der allgemeine Wunſch ſein, daß 
die beiden Mächte nicht länger ein Protektorat über einen Staat fortſetzen wer⸗ 
den, welcher erklärt, daß er ſich hinfort ſelbſt ſchützen könne und keines fremden 
Nr bedürfe. Aber es iſt leicht einzuſehen, daß es zu Verwicklun gen kom · 
men kann; daß es Frankreich und Oeſtreich nicht gelingen wird, ſich über die 
Art, wie die Räumung zu bewerkſtelligen iſt, zu einigen; oder daß die eine oder 
die andere Macht vielleicht dem Papſte Bedingungen auferle; en wird, die er mit 
9 85 Würde nicht ee hält, und daß dieſe Frage ſich vielleicht in jenem 
zuſtande der Schwebe hinſchleppt, der für die Ruhe Europas bereits ſo ge⸗ 
fährlich geworden iſt. Lord Clarendon bittet ſchließlich um Auskunft über den 
Stand der Dinge. Der Miniſter des Auswärtigen, Earl von Malmesbury, 
ndet in den im Ober- und Unterhauſe gethanen Aeußerungen keinen Wider⸗ 
pruch oder das Thatſächliche berührenden Unterſchied. Wir (d. h. der Schatz ⸗ 
kanzler und N bemerkt er, wollten ganz dafjelbe jagen, und zu der 
erwähnten Zeit beſchränkte E. unſer Wiſſen auf die Thatſache, daß die päpſt⸗ 
liche Regierung aus freiem Antriebe und ſo viel ich glaube, nicht auf Aula 
eines Winkes einer der beiden Mächte, die Räumung ihres Gebietes ſowohl von 
Seiten Oeſtreichs wie Frankreichs begehrt hatte. Ich ſagte, ich glaube, daß 
binnen kurzer Friſt die Räumung dieſes Gebietes erfolgen werde, und es ge- 
hörte keine beſondere Leichtgläubig eit von meiner Seite dazu, weil ich mir nicht 
denken kann, daß Frankreich und Oeſtreich auch nur einen Augenblick zaudern 


werden, wenn der Beherrſcher der päpftlichen Staaten fie eriucht, ſich aus ſei⸗ 


nem Gebiete zu entfernen, dieſem Geſuche Folge zu leiſten, da ſie dann kein 
Recht mehr haben, daſelbſt länger zu verweilen. Deshalb hatten ſowohl mein 
ſehr ehrenwerther Freund als ich das Recht, zu erklären, daß die Räumung des 
päpftlichen Gebietes nächſtens ſtattfinden werde. Wir hatten aber noch außer⸗ 
dem, ſchon ehe die Mittheilung eintraf, daß der Papſt die Räumung ſeines Ge⸗ 
bietes wünſche, eine allgemein gehaltene Erklärun ‚fa general intimation) von 
Oeſtreich empfangen, daß, wenn ber Papit die Räumun ie es bereit 
ſei, ſich dieſem Begehren zu fügen. Wir hatten ferner von 2 eine eben 
jo allgemein gehaltene Erklärung empfangen, des Inhalts nämlich, daß es 
gleichfalls wünſche, ſich aus Italien aurudgupiehen, und daß wenn Oeſtreich 
das 1 5 50 wolle (hier kann wohl natürlich nur von einem Zurückziehen 
aus dem enſtaate, nicht aus ganz Italien die Rede ſein) und wenn der 
Papft die Räumung wünſche, es feine Truppen aus dem Kirchenſtaate zurück⸗ 


Bezug auf den Zuſtand der ſranzöf 


6 und verdient Allen empfohlen zu werden, welche ſich für 


ehen werde. Seitdem ich aber neulich mit Euren Herrlichkeiten über diesen 


Gegenſtand ſprach, hat der franzöſiſche Botſchafter mich beſucht und erklärt, 
jenes Begehren je er worden {At die are Regierung ſei bereit und 
habe keine weiteren 


beſtrebt, ihre Truppen zurückzuziehen. J 5 eilungen 
von ber Arcen Regierung erhalten, doch bezweifle ich nicht, daß Deit- 
reich daſſelbe thun wird, da es vor einiger Zeit das erklärte, was ich fo eben 
Euren Herrlichkeiten mitgetheilt habe. Natürlich kann eine 0 wichtige Bewe · 
gung nicht in ein paar Tagen und ohne vorherige Verab gen e 
ments) ſtattfinden. Was dieſe Verabredungen oder etwaigen Bedingungen 
betrifft, jo bin ich at in der Lage, Euren Herrlichkeiten etwas darüber mit⸗ 
zutheilen, da meine Miſſion ſich auf die von mir kürzlich erwähnte Thatsache 
beſchränkt, auf die namlich, daß der Papſt die Räumung feines Gebietes ver⸗ 


langt hat. Ich vermag deshalb keinen Grund oder keine Entschuldigung für 


ein längeres Verbleiben der Okkupationstruppen zu erblicken. Lord Dong am 
h ob die franzöſiſchen Rüftungen, von welchen jetzt trotz der angeblichen 
iedlichen Geſinnungen Frankreichs ſo viel die Rede ſei, nicht vielleicht bloß 
durch den Stand der Tagespolitik bedingt ſeien und gar nichts mit den augen- 
blicklichen politiſchen Tagesereigniſſen zu thun hätten. Der Earl von Malmes⸗ 
bury: Mplords, ich kann die Neugier meines edlen und gelehrten Freundes in 
05 Magazine nicht befriedigen. Ich kann 
nur jagen, was die franzöſiſche 9 egierung mir über ihre angeblichen egs · 
rüſtungen geſagt hat. Sie behauptet, dieſe Rüſtungen fänden ſtatt, um den 
ewöhnlichen Anforderungen des Militärdienſtes zu genügen und es liege nichts 
Besondere darin, was geeignet ſei, Befürchtungen in Europa zu erwe 
(S. Tel. in Nr. 50.) > 4 
Im Unterhauſe bittet der Schatzkanzler um Erlaubniß zur Einbrin 
einer Bill, welche die Verbeſſerung der auf die Volksvertretung in Pa je 
und Wales bezüglichen Geſetzgebung, ſo wie die Erleichterung der Negiſtrkeung 
der Wähler und die Erleichterung der Abſtimmung bezweckt. Das Pa, 
bemerkt er bei Motivirung des Geſetzentwurfs, müſſe nicht nur die d r 
und das Vermögen, ſondern alle Intereſſen des Landes vertreten. Diele 
tereſſen geriethen aber gar zu häufig in Widerſtreit und Nebenbuhl⸗ ar mit 
einander. Der Zweck der Volksvertretung ſei der, den Volksgeiſt in allen feinen 
Richtungen, Ackerbau, Gewerbfleiß, Handel, liberale Künſte ꝛc. abzuſpiegeln. 
Die Neuerung, welche er vorſchlage, beruhe nicht auf dem Prinzip der Volks⸗ 
zahl, ſondern auf einer Kombination zwiſchen dieſem Prinzip und dem des 
Vermögens. Die Hauptbeſtimmungen der Bill, deren Wortlaut über 
Timesſpalten füllt und die nicht weniger als 70 Artikel enthält, ſind F 
Stimmberechtigt ſind für ländliche und ſtädtiſche Wahlbezirke alle diejenigen, 
welche eine jährliche Hausmiethe von 10 Pfd. St. zahlen, jo wie die Befiger 
eines gleichen jährlichen Einkommens in en Bank Stock und ft 
India Stock; ferner diejenigen, welche 60 Pfd. St. in den Sparkaſſen depo⸗ 
nirt haben, ſo wie die, welche eine jährliche Penſion von 20 Pfd. St. beziehen; 
ſodann die, welche akademiſche Würden bekleiden, die Diener der Religion, die 
Juriſten, die Mediziner und Lehrer; endlich die Inhaber freien Gegen 
von 40 S. Ertrag. Der Weſtbezirk von Norkſhire erhält vier neue Vertreter, 
Süd-Lancaſhire zwei und Middleſex gleichfalls zwei. Außerdem werden in Zu- 
kunft die Städte Hartlepool, Birkenhead, Weſt⸗ Bromwich und Wednesbury, 
Burnley und Stalepbridge, Croydon und Gravesend Vertreter ins Dtm: 
ſenden. Fünfzehn kleine Städte, die keine Einwohnerzahl von Seelen 
beſitzen und jetzt je zwei Abgeorduete ins Unterhaus ſchicken, verlieren einen 
Abgeordneten. Die Bill enthält außerdem Beſtimmungen, welche auf Ver⸗ 
minderung der Ausgaben abzielen, und erklärt ſich gegen die geheime Abſtim⸗ 
mung. Lord John Ruſſell bedauert, daß die Bill den Arbeiterſtand nicht be⸗ 
rückſichtige. Wenn für dieſen nicht mehr geſchehe, jo fei es beſſer, üb aupt 
gar feine Veränderung in der Volksvertretung vorzunehmen. No ſtärker ſpre⸗ 
chen ſich Roebuck, Bright und Drummond gegen die Bill aus. dh Palmer; 
ſton ſpricht ſich in ſchonender Weiſe aus und meint, es werde am beſten ſein, 
jo lange mit dem Urtheile zurückzuhalten, bis der Geſetzentwurf in allen 1— 
bisher erſt unvollſtändig auseinandergejegten Details bekannt fei. Die Erlaub- 
niß zur Einbringung der Bill wird ſchließlich ertheilt und die zweite Leſung auf 
Montag über drei Wochen anberaumt. ? 74 
London, 2. März. [Telegr.] In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
Sitzung gaben der Miniſter des Innern, Herr Walpole, und der 
Handelsminiſter, Herr Henley, Erklärungen ab über die Gründe, 
durch welche ſie veranlaßt wurden, ihre e 


ſtreben, welches ſie gegen die Beſtimmung der neuen Reformbill em⸗ 
pfinden, der zufolge das Stimmrecht für die ſtädtiſchen und ländli⸗ 


chen Bezirke ein gleiches ſein ſoll. 


Frankreich. 55 
Paris, 1. März. [Stellung der Schweiz zur Kriegs⸗ 
frage; die Räumung des Kirchenſtaats.] Bei dem Ge 
danken an die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen N 
Oeſtreich fängt die Schweiz wegen ihrer Lage zwiſchen den beiden 
roßen Mächten die öffentliche Aufmerkſamkeit zu beſchäftigen an. 
Auf dem Wiener Kongreß wurde der Eidgenoſſenſchaft, wie dies 
ſpäter durch die Londoner Konferenz für Belgien ge dab eine ab⸗ 
ſolute Neutralität zugeſtanden und die Unverlegbarkeit ihres 
bietes anerkannt. Die Schweiz hält ſeitdem an dieſen Beſtimm 


gen wie an den Grundlagen ihres Daſeins feſt, da allein durch de⸗ | 


ren Erfüllung ihre Unabhängigkeit gewahrt werden kann. Es hat 
deshalb das Gerücht, die franzöſiſche Regierung habe mit der Ver 
waltung der Eiſenbahn Vietor Emanuel einen, wie es heißt, aller 
dings nur einſtweiligen und bedingungsweiſen Vertrag abgeſchl 
fen, vermöge deſſen im Fall eines Krieges franzöſiſche en! 
an den Fuß des Mont Cenis gebracht werden folften, in er 
Beſorgniß vor der Zukunft und in Paris Ueberraſchung erregt. Die 
Bahn Victor Emanuel erſtreckt ſich nämlich von der von 
Culoz, die über die Rhone führt, bis zu dem Badeort Aix und geht 
über ein Gebiet, das von dem öffentlichen Recht Europass ausd 

lich für neutral erklärt wurde. Im Fall eines Krieges iſt es allen 
fremden Heeren unterſagt, dieſe 15 zu 1 oder zu durch⸗ 
e Nur der Eidgenoſſenſchaft bleibt das Recht vorbehalten, 
daſelbſt Truppen aufzuſtellen, aber einzig um die Neutralität dieſes 
Gebietes zu ſchützen, das zu Savoyen gehört und nur wegen ſei⸗ 
ner Vertheidigung mit der Schweiz in Verbindung went wor⸗ 
den iſt. Das oben ag Gerücht, denn für mehr kann es 
noch nicht gelten, da ihm bis 15 alle beſtimmtere Begründun 
fehlt, ſoll daher den Bundesrath zu einer Mittheilung an den ſar⸗ 
diniſchen Geſandten in Bern und zu der Erklärung in Paris ver⸗ 
anlaßt haben, daß die ei dem Transport franzöſiſcher Trup⸗ 
pen auf der Eisenbahn Victor Emanuel entſchieden ent egen ſei. 
Ob und wie weit dieſe Nachricht wahr iſt, muß für den Augenblick 
unentſchieden gelaſſen werden. So viel iſt gewiß, daß ſie in der 
Schweiz für möglich wege wird und der öffentlichen . 
Veranlaſſung gegeben hat, ſich für Beobachtung der Neutrali 
und die Unverletzbarkeit des eidgenöſſiſchen Gebietes auszuſprechen. 
Es heißt, der Bundesrath habe die Kantone fee ee te Kon⸗ 
tingente zu ergänzen und militäriſche Vorſichts⸗ he zu tref⸗ 
fen. — Das „Pays“ ſtimmt mit der Räumung des Kirchenſtaates 
von fremden Truppen überein, giebt aber zu bedenken, ob nicht da⸗ 
rin eine Falle für Frankreich liegen könne. Es wäre nicht undenk⸗ 
bar, meint es, daß die une unter gewiſſen Umſtänden, nach 
Bologna und Ancona zurückkehrten, nachdem die Franzoſen Rom 
und Civitavecchia 5 hätten. Die iich dürfe dieſe 
Eventualität nicht überſehen. Die legitimiſtiſche „Union“ fieh 
dem Abzuge der Franzoſen und Heſtreicher mit Zufriedenheit ent⸗ 
gegen, indem ſie will, daß der Papſt nicht bloß frei ſein, ſondern 
auch jo erſcheinen müſſe, glaubt aber, daß mit der Räumung des 


eiuz 
Dieſe Gründe beſtehen ihren Aeußerungen zufolge In dem Wider⸗ 
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er dadurch noch keinesweges abgemach 


4 


oll dieſe Eröffnungen keineswegs günſtig aufgenommen, den beiden 


Kirchenflaates nur der en e Schritt zu einer Löſung der italieniſchen große Verantwortlichkeit auf ſich ladet. Die öftreichtiche Regierung 
— Ihn, Nigel aber eee e | 5 - 
1 


de. Die „Preſſe“ glaubt, daß der Abzug der Franzoſen 
und Oeſtreicher zu e Mr Beranlaflung geben 5 5 
die Europa nicht mehr erlauben würden, den weſentlichen Punkt, 
auf welchen es in der italieniſchen Frage ankommt, unberührt zu 
en. Das Blatt hofft daß es auch ohne Krieg möglich ſein werde, 
in dem lombardo⸗venetianiſchen Königreich mit einem 
{ von liberalen Staaten zu umgeben, von deren Berührung 
. erſtickt werden würde. 

5 A esbericht] Zu den hen gen die Lord Cowley 
dem Grafen Buol machen ſoll, gehört dem Vernehmen nach die 
Einberufung eines Kongreſſes der Mächte, welche die Verträge von 
1815 unterzeichnet haben, in London. 
b . von der Cowley'ſchen Miſſion in keinem einzigen politi⸗ 

en Kreiſe; die Rüſtungen werden deshalb noch immer fortgeſetzt. 
Die Vorbereitungen in den Kriegshäfen begannen bekanntlich be⸗ 
reits vor der dei des Kaiſers nach Cherbourg. Im letzten halben 


Große Erwartungen hegt 


Mächten für ihren guten Willen gedankt, ihnen aber greichgeiig er⸗ 
klärt Pant daß ſie keine Vermittler ſuche ſondern Verbündete. 
Dem Vermittelungs⸗Antrag möchte Oeſtreich einen Bundes⸗Antrag 
unterſchieben. Werden England und Preußen darauf ig ae 
wollen? Gerade, weil fie kein Bündniß wollen und ſich in keiner 
Weiſe mit Oeſtreich binden, mochten, boten ſie ihre Vermittelung 
an. Man verſichert ſogar, daß ſelbſt, wenn man ſich wegen der 
Grundlagen dieſer Vermittelung mit dem Wiener Kabinette ver⸗ 
1 7 haben wird, die beiden Mächte ſich dennoch in keiner Weiſe 
zu einem Bündniſſe verpflichten, wenn Frankreich dieſe Grundlagen 
etwa nicht annehmen würde. Dadurch aber, daß Oeſtreich die an⸗ 
gebotene Vermittelung zurückwies, weil es „Verbündete“ und keine 
Vermittler“ wolle, deckte es die Schwäche ſeiner Stellung auf. 


Mann kennt den Werth feiner Zeitungen. Deutſchland, die Bun⸗ 


Jahre hat Frankreich nun dem Vernehmen nach nicht weniger als 
60 Kriegsſchiffe aller Art ausgerüstet. — Den meiſten Werth legt 


. die verſuchten afrikaniſchen Truppen, die in Algerien durch 
Regimenter erſetzt werden, welche noch kein Pulver gerochen haben 
und dort erſt die Schule durchmachen ſollen. Es werden etwa 
20,000 Mann binnen 14 Tagen herübergebracht werden, und die⸗ 
een Korps ſoll die Spitze der 1 1 Italien beſtimmten 


mee bilden. Nächſt ihnen ſind es leichte Truppen, Jäger und 
ailleurs, von denen man wichtige Dienſte erwartet. — Der 
Moniteur“ berichtet über die Niederlegung der e 
Urkunde des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Klotil 
. in Pie derſeben in die Civilſtands⸗Regiſter der kaiſerlichen 
milie. tee Feier fand am 27. Abends im Saale Ludwig's XIV. 


Die Telegraphen⸗Linie zwiſchen Tlemſen und Nemours in Al⸗ 
gerien iſt nun auch dem Publikum zur Benutzung übergeben wor⸗ 
den. — Der „Moniteur“ berichtet, daß in 1 des herrſchenden 
Frühlkugzwetters in den peter Gärten die Veilchen blühen und 
viele Sträucher Blätter treiben; namentlich iſt der berühmte „Kaſta⸗ 
nienbaum des 20. März“ im Tuileriengarten ſchon mit zahlreichen 
Knospen bedeckt, die im Ausbruche begriffen ſind. 
[Friedliche Stimmung in den Departements.] 
Einige e fahren fort, ihre eifrige Friedensliebe 
am den Tag zu legen. So fagt das „Memorial d'Allier“: „Die 
olitiker am Schreibpult zerreißen bereits die Verträge von 1815. 
Frankreich will den Krieg, 0 en ſie, der Krieg iſt in ſeinen Inſtink⸗ 
a . Wünſchen. Es iſt ſeine Miſſion, überall die Sache 
des chritts ſiegen zu machen; alſo friſch daran, um unter dem 

orwande mung u der Nationalitäten Europa mit Blut zu über⸗ 
. mmen 11 mit Ruinen zu bedecken. Leere Täuſchung! Das 

Ani olk iſt unerſchrocken in der Schlacht, ſtets bereit, wo 

hm zu ernten, wo Unzecht gut zu machen, Recht herzuſtellen, 
eine civiliſirende Miſſion auszuführen iſt. Frankreich liebt den 
Ruhm, aber es liebt nicht den Krieg um des Krieges willen; es 
Bald das Werkzeug irgend eines eben ſo lächerlichen, als ab⸗ 


ichen Don⸗Quixotismus werden, mit Feuer und Schwert die 
er aufjagen, Regierungen und das Beſtehende ſtürzen. Die 
italieniſche Unabhängigkeit hat die Sympathie aller Männer von 
erz, wer aber möchte chimäriſchen und unausführbaren Kombina⸗ 
tionen die Hand bieten? Nein, Frankreich will den Krieg nicht. 
Es möchte ihn nur, wenn es ſeine Würde, ſeine Intereſſen verletzt 
ſähe, So weit aber ſind wir nicht; die Ehre Frankreichs iſt unbe⸗ 
ührt, und es wird nicht den Degen ziehen für den problematiſchen 
eg einer Idee, über welche die Italiener ſelbſt noch gar nicht 
‚find, und die das Unbekannte iſt.“ 


an Belgien. 
üſſel, 1. März. [Militäriſches; Preßgeſetz.] 
the baldigen Merofſentichung eines Erlaſſes aus dem 
iſterium entgegen, welcher ſpezielle Komité's für jede ein⸗ 
affengattung der Armee aus der Mitte der betreffenden Offi⸗ 
Fine wird. Die präſidirenden Generale dieſer Ein⸗ 
'8 werden vereinigt den permanenten Ausſchuß der Landes⸗ 
ung bilden. Das Projekt, welches durch dieſe 8 
luführung 0 e wird, datirt bereits von mehreren 
n her. — Die Kammer hat heute die Streichung der 
e zulegt ene Artikel des Strafgeſetzbuches mit denselben 
Einſtir migk. bauch mit der ſie ein fir al jene Beſtim⸗ 
mungen bejaht hatte. (K. .) 
j J t ali e u. 


Turin, 26. Febr. [Ueber die Miſſion Lord Cowley'ss 
un die „Opinione“ (wie ſchon telegr. in Nr. 49 mitgetheilt) 
jendermaßen vernehmen: Aus guter Quelle wiſſen wir, daß die 
„welche Lord Malmesburh Lord Cowley in Wien anver⸗ 

traute, von hoͤchſter Wichtigkeit iſt. Seit mehreren Tagen hatten 
die Regierungen von England und Preußen dem Wiener Hofe ihre 
Vermittelung angeboten, um eine Ausgleichung des Zerwürfniſſes 
zwiſchen Frankreich und Oeſtreich zu verſuchen. Dieſe beiden Re⸗ 
gierungen ſollen Oeſtreich begreiflich gemacht haben, daß man ſich 
nach den Worten des Kaiſers Napoleon nicht ee in der Illuſton 
wiegen dürfe, die italieniſche Frage erſticken zu können; nachdem 
' Deine e von Frankreich laut verkündet worden war, jo mußte 
Oeſtreich in dem Streit einen Streit erwarten, wenn es ſich noch 
ter dem Vorwande verſchanzen würde, daß die italieniſche 

age nur eine politiſche Waffe ſei, um die Verträge zu verletzen. 
Ebenſo bemerkten fie Oeſtreich, daß man nicht hoffen dürfe, die 
Frage auf die Bejegumg der römiſchen Staaten durch fremde Trup⸗ 
zu beſchränken; man müſſe die Geſammtfrage in Betracht zie⸗ 
„die Lage Italiens e und die erforderlichen Heilmittel. 
beiden Mächte boten hre Vermittelung an, um auf dieſem 
Wege ſchweren Verwickelungen vorzubeugen. Dies ſollen die Oeſt⸗ 
reich von England und Preußen gemachten Eröffnungen ſein. Sie 
tes l ſie beweiſen wie die Regierungen von London und 
klin überzeugt find, daß die italieniſche Frage einer Löſung nahe 
iſt, daß die partiellen wa e einiger Staaten der Halb⸗ 
inſel verſchwinden vor der großen einzigen Frage, welche den Namen 
einer „ſtalieniſchen“ verdient: der der fremden Herrſchaft. Dieſe 
855 en eo Anträge daß man in London wie in 
die Sachlage für ſehr geſpannt hält und Oeſtreich eine 


de und 


— — t 


und eine politiſche Stellung einnehmen, indem es jetzt zur 
tung des Friedens thut, was es zu deſſen gie 


des⸗Armee und alle nur möglichen und erdenklichen Unterſtützungen 
eriftiren nur auf dem Papier. 2) In der Wirklichkeit ſteht Oeſt⸗ 
reich allein. Es weift die Vermittelung zurück, weil es vorausfieht, 
daß der Ausgang ungünſtig für es ſein würde, und der Krieg wohl 
einige Monate zu verzögern, aber nicht zu vermeiden iſt. England, 
welches die Lage Oeſtreichs kennt, ſcheint dennoch nicht alle Hoff⸗ 
nung aufgegeben zu haben, es zur Annahme der Vermittlung zu 
bewegen, und das iſt der Zweck ver Cowleyſchen Sendung. Das 
Kabinet von St. James möchte alle friedlichen Schritte Br 

rhal⸗ 
ung nach dem 
Kriege thun würde. Aber verhandeln, um den Frieden zu erhalten, 
oder dem Kriege ein Ziel zu ſetzen, find zwei verſchiedene Dinge. Iſt 
es leicht, ſich nach dem Kriege zu verſtändigen, ſo iſt es ſehr Kine, 


vor dem Kriege eine Uebereinſtimmung zu erlangen und die Fra⸗ 
im den Tuilerien ſtatt. Durch zwei Dekrete vom 26. Februar iſt 
eine AR Ernennungen im Richterſtande für Algerien erfolgt. 
Die . 


gen zu löſen, wobei die Diplomatie bis jetzt nur ihre Ohnmacht ge⸗ 
zeigt 2 
urin, 28. Febr. [Rekrutirung; Dementi.] General 


Lamarmora hat der Abgeordnetenkammer einen Entwurf zur Aus⸗ 


hebung von 9000 Mann erſter Kategorie und 500 Seeleuten vor⸗ 
Kae — Der angebliche Brief des Königs Victor Emanuel an den 


Kaiſer Napoleon, der in letzter Zeit die Runde in den deutſchen Blät⸗ 


tern machte, wird für apokryph erklärt. 57% 1 
— [Marcheſe Sauli; Waffen ankauf. Der „Indi⸗ 


Sauli als königlich ſardiniſchen Geſandten an den Hof zu Peters⸗ 
burg. Einem Gerüchte zufolge würde ſich derſelbe für einige Tage 
zuvor nach Paris begeben. — Nach dem „Diritto“ iſt ein Ka⸗ 
vallerie-Oberſt von Chambery nach Paris gereiſt, um dort 50,000 
Karabiner zu kaufen. 


Rußland und Polen. 


pendente“ meldet die bevorſtehende Abreiſe das Marcheſe Franz 


Petersburg, 24. Febr. [Witterungsver hältniſſe;“ 


Stand der Bauernfrage.] Einen Winter, wie den diesma⸗ 


ligen, haben wir ſeit lange nicht gehabt. Den ganzen Januar und 


Anfang Februar hindu 
Grad über oder unter Null. Geſtern und heute iſt es 2 Grad über 
Null und es regnet dabei unaufhörlich, ſo daß vom Schnee auf den 
Straßen keine Spur mehr zu ſehen iſt. Auf den hieſigen Werften, 
wie auf der Rhede von Kronſtadt, herrſcht bereits große Thätigkeit 
und iſt unſere Schifffahrt in dieſem Winter faſt ohne Unterbrechung 
im Gange geblieben, eine Erſcheinung, die noch nie dageweſen iſt, jo 
lange der Handel dieſer Oſtſeehäfen sig — Der „Rußkij Dnew⸗ 
nik“ (das ruſſiſche Tagblatt) enthält den 

Bauernfrage: „Die große That Kaiſer Alexander IL, die den drit⸗ 
ten Theil der Bevölkerung des ruſſiſchen Reichs von der Leibeigen⸗ 
ſchaft befreit, geht ihrer Vollendung entgegen. Die Gouvernements⸗ 
komité's jegen ihre Arbeiten unermüdlich fort, und einige 2 
dieſelben bereits beendigt. Das erſte Komité, welches ſeine Thätig⸗ 


leit abſchloß, war das Niſchegorodſche. Der für ſeine Geſchäfte an⸗ 


beraumte Termin lief am 19. (31.) Auguſt ab. An dieſem Tage 


ſtellte ſich der dortige Adel dem Kaiſer im en Kreml 


der Bauernangele⸗ 


vor, und hörte gewichtige Worte des Czaren N 
er Kaiſer verlängerte den Zeitraum für die Beendigun 


genheit. 


der Arbeiten dem Niſchegorodſchen Komité bis zum 1. (13) Ok⸗ 
tober. Den 30. September (12. Oktober) benachrichtigte der Chef 
dez Niſchegorodſchen Gouvernements den Miniſter des Innern 
durch einen Kurier und von Moskau aus per Telegraph, der Wille 


des Czaren ſei erfüllt, das Komité habe ein Projekt über die 
Verbeſſerung des Zuſtandes der gutsherrlichen Bauern ent⸗ 
worfen und feine Sitzungen geſchloͤſſen. Bereits am 25. Ok⸗ 
tober (6. November) waren die Protokolle des gedachten 
Adelskomité's in Petersburg. Neun Tage darauf, den 3. 
(15.) November, wurde dieſer Gejepentwurf dem Peterburger 
17 vorgelegt. Am 14. (26.) November ſchloß das 
rodno'ſche Komité ſeine Sitzungen, am folgenden Tage das 
Kownoſche und den 8. (20.) Dezember das Wilnaſche. Endlich er⸗ 
fahren wir aus der „Koſtromaſchen Gouvernements⸗Zeitung“, daß 
aut 24. Dezember (5. Januar) die Arbeiten der Koſtromaſchen Ko⸗ 
mitéls beendet wurden, alſo acht Tage vor Ablauf des beſtimmten 
Termins. Die Arbeiten der allgemeinen Kommiſſion für die drei 
litthauiſchen Gouvernements begannen am 6. (18) Dezember, die 
Arbeiten einer anderen allgemeinen Kommiſſion für die Gouverne⸗ 
ments Kiew, Wolhynien und Podolien haben, wie wir vorausſetz⸗ 
ten, den 8. (20.) Januar d. F. ihren Anfang genommen, d. h. an 
dem Tage, wo das ee Gouvernements⸗Komite ein Werk 
beendet hatte. Dergeſtalt haben am 1. (18.) Januar 1859 die Ar⸗ 
beiten von 6 Gouvernements ⸗Komitéls, deren Bezirk 1,332,856 
männliche Seelen gutsherrlicher Bevölkerung umſchließt, ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden. (Pr. 8.) 

* Warſchau, 1. März. [Zur 
ausſchreiben; Tagesnotizen. 
in feinem ſtatiſtiſchen Nachweis der jüdiſchen 
2% Millionen angiebt, die Behauptung ausgeſprochen, daß verhältnißmäßig 
die meiſten a in Frankfurt a. M. leben, wo jeder 17. Einwohner ein Jude 
ſei. Man ſieht 5 705 daß Dieterict niemals im Königreich 
ift, das nur 7 u die ju 
chriſtliche nicht überwiegt. Es giebt in demſelben jo wie in Galizien ſogar viele 
Sa deren Bevölkerung zu %/, aus Juden und nur zu / aus Chriften be» 
teht. 
Siement Ben (A kommt f 7, in Krakau auf 3½ und 

rankfurt a. M. o ko auf 7, in Kra und i 
kun auf 2 Le ein Jud Mehrere Freunde und N 8 


Statiſtik der Juden; Konkurs- 
Der berühmte Statiſtiker Dieter hat 


erehrer des hie, 
igen Schaufpielerd es hie 

biläums deſſelben die Summe von 350 
zu einem Konkürspreiſe für den Verfaſſer des deſten national⸗polniſchen Origi⸗ 


Bevölkerung Curopas, die er auf 


ſtand das Thermometer es 2 0 einige 


olgenden Artikel über die 


) 1 olen geweſen 
tädte ke hat, in denen die jüdi 05 Bevölkerung 12 


elbft in den größeren ehemals polniſchen Städten, in denen das deutſche 
Ant iſt, giebt es bernd weit mehr Juden Ar in 
a 


lopſius Zolkowski haben zur Feier des 2öfährigen Künſtler⸗ 
5 Silber- Rubel zuſammengele er | 


Nachdem die Ma 


K. W. Woßciert verfaßte Biographie des Dichters enthält. — Das bei Kal 
eee 
eon J. erhielt, iſt von den el 0 ber⸗ 
kauft worden. da Käufer ift der biefige Senator Fundeklev. 


E 3 
Ren Tee meine 

Belgrad, 23. Febr. 9 einer ſüdflavi⸗ 
ſchen Erhebung.] Eine Korreſpondenz der „Oeſtr 3. drückt 
ernſte Beſorgniſſe in Beziehung auf eine allgemeine ſüͤdſlaviſche 
Erhebung aus: „Fürſt m der mit dem Bolte zu en Wil⸗ 
lens ſcheint, tritt immer ſchroffer gegen die Pforte, ſo wie auch ver⸗ 
letzend und bitter gegen Oeſtreich auf. Man ſcheint durch jenes 
schroffe Auftreten irgend etwas provociren 1 n, um ſich dann 


garen, Herzegowina, ſofort aufftehen würden welche man zu Unter⸗ 
Krie 


eröff⸗ 
nen; die Verwickelungen in der Walachei und Mader ute ll 
Serben das Beſte zu einer Verbindung auch mit dieſen Ländern 
hoffen. Hierzu kommt, daß man auf die Verwickelungen in Ita⸗ 
lien fe Man glaubt, daß Rußland und Frankreich einen ſol⸗ 
chen allgemeinen Aufſtand ſämmtlicher türkiſchen Provinzen zum 
Sturz der Pforte nicht hindern, ſondern vielleicht ſogar diploma⸗ 
tiſch unterſtützen oder durch Drohunfen gegen Oeſtreich eine von 
letzterem Staate der Pforte zu bringende Hülfe paralyſiren wer⸗ 
den. Die Serben ſtreben nach dieſer totalen Befrelung beet . 
weiſe nach der Herſtellung des alten ſerbiſchen Kaiſerkeichs.“ er 
Korreſpondent ſcheint etwas ſehr ſchwarz zu fehen. D. Red.) 
Donaufürſtenthümer. 
Bukgreſt, 20 Fehr Meber den Einzug Cbuſa 
wird der „Temesw. Ztg.“ geſchrieben: Couſa ſaß in einem vier⸗ 
1 Wagen, ihm zur Rechten Nikolaus Golesco. Erſterer 
ein ſchöner Mann, brünett und von ee feiner Geſt i. Er 
trug die moldauiſche Generalsuniform und eine weiße 1 
rothen Streifen. Dem 17 folgte die berkttene Polizei⸗Gendar⸗ 
merie, hierauf ein langer Troß berittener Bauern und Stat er, 
dann die Ulanen. Nun kam eine lange Reihe beſetzter Figker. Von 
Uniformen war wenig zu ſehen; im Allgemeinen ftächen die ſchwar⸗ 
zen Civilröcke, 5 und da mit nationalfarbigen Schärpe geſchmückt, 
hervor. Den fen ſchloß ſich der ungeheure 5 an. 
ö en etwa eine halbe Skunde Kopf an Ko Pi 
übergeftrömt waren, ſah man in der Ferne wieder einen Zug mit 
Fahnen und Innungszeichen erſcheinen. Es waren die Nehſchtebelen 
Zün e er daherkamen. Die glänzenden Egutpagen der 
Groß⸗Bojaren fehlten faſt gag zund außer Coſtaki Ghika war kei⸗ 
ner in Uniform bemerkhar. Auf der olte angelangt, gi 
der Fürſt zuerft in die Kirche, wo er ein Gebet weiche N Lag 
auf in den Deputirtenſgal. Der Fürſt ſchwur nun den Eid auf die 
Verfaſſung, dann hielt der Metropolit ſehr leiſe eine darum unver⸗ 
ſtändliche Anrede an ihn und darauf ergriff Couſa ſelbſt das Wort 
und ſprach ſehr kurz etwa ſo: „Meine Herren Deputirten! 
freue mich und danke 1 das mir 1 Zutrauen. Ich 11 9 
den Zweck der Brüderlichkeit und ei g der Fürſtenthümer ver⸗ 
folgen und gehe freudig auch den Gefahren, die ſich mir bei dieſem 
Streben . werden, entgegen; darauf verlaſſen Sie 
ſich. Es lebe die Union!“ Nach dieſer A Rede, die ein Hurt 
hervorrief, verließ 1 ER Verſammlungsſaal Bieden 
len ee lebhaften Vivatrufen des Volkes nach dem 
fürſtlichen Palaſt. f i ya ene 
Jaſſy, 22. Febr. e der moldautſchen De. 
butation; die Stellung Couſa“s.] Herr N bee 
ſich mit den übrigen Mitgliedern der moldauiſchen Deputatio u be 
reits auf dem Heimwege, ohne daß es ihnen gelungen ift, weder 
eine Audienz beim Sultan, noch bei irgend einem türkiſchen Gro 
n zu erhalten. Aus Konſtantinopel telegraphirte Herr 
Negri, da zwar drei Tage vor feiner Ankunft daſelbſt der Aner⸗ 
kennungs⸗Berat für die Erwählung Couſa's als Fürſt der Moldau 
bereits aug f war, da aber mittlerweile das Reſultat der 
e u Bukareſt dort, bekannt wurde, ſo wurde in Folge 
deſſen die Abſendung der großherrlichen Beſtätigung zurückbehalten. 
Die moldauiſche Deputation 1 75 in Konſtantinopel Audien 
beim franzöſiſchen, ruſſiſchen und preutiſchen Geſandten; von Leßr 
term widerfuhr ihr auch die Ehre, zu einem Diner geladen zu wer» 
den. Der franzöſiſche Geſandte, bei welchem fie ch Rath holen 
wollte, gab ihr zur Antwort, daß es ihm ſehr leid thue, nicht in der 
Lage zu ſein, ihr einen ſolchen ertheilen zu können, da er jelber erſt 
die Inſtruktionen ſeiner Regierung abwarten müſſe. Dieſe Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel haben dazu beigetragen, die Unioniſten 
abzukühlen. Auf die Kälte der Pforte war man gefaßt, deſto 
ſicherer aber rechnete man darauf, daß der Vertreter Frankre 
Deputation mit Eklat auszeichnen werde. Die ernüchterte Stim⸗ 
mung charakteriſirt ſich auch dadurch, daß es von der mit ſo gro⸗ 
zem Enthuſiasmus beſchloſſenen Verlegung beider Aſſembléen na 
Folſchani plötzlich ganz ſtill geworden iſt. — Oberſt Coufg faß 
ſeine Stellung nur als eine proviſoriſche auf, wie ſich aus einer 
Notifikation an die hieſigen Vertreter der Mächte ergiebt, an deren 
Schluſſe es heißt: „Indem ich mich auf das Votum der Verſamm⸗ 
lungen ad hoc, ausgeſprochen von Neuem durch die Verſammlung 
der Moldau in ihrer Sitzung vom 5. Januar, ſtütze, konſtatire i 
noch einmal, daß das Land die Union mit einem fremden 
verlangt hat. Was mich betrifft, 15 habe ich ſtets perſöͤnlich für a 
Erfolg dieſer Kombination ‚gearbeitet, und meine Wahl hat in 
keiner Weile meine früheren Ueberzeugungen ſchwächen können. 
Frei von allem perſönlichen Ehrgeize und nichts Anderes wünſchend, 
als das Beſte meines Landes, wie dieſes ſelbſt es begreift und for⸗ 
dert, brauche ich nicht zu erklären, daß ich ſtets bereit ſein werbe, in 
das Privatleben zurückzukehren und daß ich meinen Rücktritt nicht 
als ein Opfer betrachten werde, wenn die Großmächte die le, 
gitimen Wünſche einer Nation, die ſich zu entwickeln ſtrebt und 
die den Weg einer neuen Zukunft vor ſich offen liegen ſieht, in 
Grwägung ziehen und durch ihre Enſcheidung einer Kombination 
die Weihe ertheilen, welche alle Hoffnungen der Nation krönen 
| wurde. (Oſtd. P.) 11 f ENA 
(Beilage.) 


— 


101 Mr ri k a. 


2 1 j usa * A m e 
„ Nempork, 18, Zebr.. 
aus Leavenworth hat die 
— durch welche die € 
Veto d erneurs Medarp annullirt werden. 
% 4 3 Fer psd bin gung Ba 
bung der Jeſuiten! mer Prat von Paraguay, Lopez, 
i hal Ne Werden Frafliens in der Zwiſtigkeit mit den Baß 
nigten Staaten angenommen. — Aus Montevideo find die Jeſui⸗ 
ten verkleben. 


ulales und Provinzielles. 


islatur von Kanſas am 12. eine 
laverei in dem Territorium aufgehoben 
ill wird indeß vermuthlich durch das 


Po ſen, 4. März. [Zur Aufklärung.] Von dem in Nr. 
45 auf Veranlaſſung der Betheiligten mitgetheilten angeblichen 
Raubanfall am Sapiehaplatze war der hieſigen Polizeibehörde eine 

Anzeige nicht gemacht. In Folge jener Mittheilung ſind nun na⸗ 

türlich ſofort umfaſſende Recherchen angeſtellt worden. Dieſelben 

1 Fa zur Feſtſtellung der Thatſachen durchaus keinen Anhalt 
ge 


0, [Stadttheater] Fräulein Marie Seebach, die 
1 8 = 
berühmte Schauspiele trifft, wie wir hören, heute Abend 
hier ein, um morgen ihr Gaftipiel auf dem hieſigen Stadttheater 
beginnen. Jedenfalls verdient die Direktion den aufrichtigen 
ank der Theaterfreunde, daß ſie bemüht geweſen iſt, dieſe 
Künſtlerin auch für hier mit bedeutenden Opfern zu gewin⸗ 
nen, und es läßt ſich vorausſetzen, daß eine zahlreiche Theil⸗ 
nahme auch dieſem Gaſtſpiele ſich zuwenden werde. Gleichzeitig 
wird Hr. Rathmann erſter Liebhaber vom Danziger Stadttheater, 
—— Dem Vernehmen nach wird Fräul. Seebach morgen (als 
etchen in „Fauſt“), übermorgen Maria Stuart) und Montag 
(wahrſcheinlich „Anne Life‘), ſodann Mittwoch und Donnerſtag 
auftreten und heut über acht Tage ihr Gaſtſpiel beſchließen. 
i Neuſtadt b. P., 3. März. e ale Syna 
gg ung.] Die Einnahme der hier beſtehenden Ge ellenkranken⸗ 
afje betrug im Jahre 1858 133 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. Hiervon wurden veraus⸗ 
ya für Eiche Behandlung 19 Thlr. 21 Sgr., für Medikamente 12 b 
Sgr. 2 Pf., an Verpflegungs⸗ und Unterſtüßungsgeldern 14 Thlr. 23 Sgr. 
6 Pf., für Verwaltung 6 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., in Summa 52 Thlr. 28 SE 
2 Pf., Es verbleibt demnach pro 1859 ein Beſtand von 80 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. 
Von dieſem Beſtande wurden in die ſtädtiſche Sparkaſſe in Poſen 50 Sur ger 
legt, und es verbleibt demnach noch ein baarer Beſtand von 30 Thlr. 8 Sgr. 
3 Pf. — Am 27. v. M. fand in der hieſigen renovirten Synagoge der Verkauf 
der ellen ſtatt. Von den daſelbſt vorhandenen 309 Sitzen brachten 133 
einen Erlös von 4201 Thlr. 25 Sgr., 105 blieben Eigenthum der Korporation 
und 71 gingen an die früheren Eigenthümer über. Rechnet man von dem vor. 
ſtehenden Erlös den Betrag (2080 Thlr.) ab, welchen diejenigen, welche in der 
alten Synagoge Sippläge eigenthümlich beſeſſen haben, erſetzt erhalten, jo ver 
bleibt der 5 ein Ueberſchuß von 2121 Thlr. 25 Sgr., mit welchem 
die durch den Bau entjtandene Koſtenſchuld gedeckt wird. Zu der am 8. d. M. 
— Einweihung der Synagoge werden bereits Vorbereitungen getrof⸗ 
en, und ſieht man deshalb in jedem Haufe ein rühriges Leben. Dieſer Tag jol 
ein allgemeiner Feſttag werden. Damit der zu große Andrang in der Synagoge 
vermieden werde, jollen Eintrittskarten vertheilt werden, welche indeß auswär⸗ 
tigen Gäſten nicht verweigert werden ſollen. Letztere erwartet man nicht nur 
aus den benachbarten Städten, ſondern auch aus Poſen, Berlin ꝛc., da von dort 
aus bereits Anmeldungen eingegangen ſind. 7 
S Rawicz, 3. März. [Landwirthſchaftliches; Preiſez Schieds⸗ 
mannsſachen; Kontrolverſammlung; Witterung und Geſund⸗ 
beitszuftand.] Durch das Wetter 1 el de haben ſich die Saaten und ſelbſt 
der Raps gut erhalten; nur wird ein Theil der frühen Roggenſaaten, die von 
Inſekten gelitten haben, umgeackert werden müſſen, ein Verluft, der jedoch nicht 
erheblich iſt. Durch das Behüten der Saaten, welches das milde Wetter ger 
ſtattete, iſt zwar der Futtermangel gemildert worden, derſelbe bleibt aber im ⸗ 
mer noch bedeutend und wird ſelbft im Falle eines zeitigen Frühjahrs von an ⸗ 
dauernd nachtheiligen Folgen ken, da der Mangel an Kapital den meiſten Be» 
ſitzern die ſchnelle Ergänzung des gelichteten Viehſtandes unmöglich macht und 
dieſer Umſtand Düngermangel für die nächſte Zeit im Gefolge haben muß. — 
Der Schweinehandel, von dem zwei Drittel der Bevölkerung der Stadt Sarne 
leben, liegt ae darnieder, was zugleich auf das Geſchäft der Kapitaliſten, 
mit deren Geld dieſer Handel betrieben wird, eine ſehr ungünſtige Rückwirkung 
ausübt. — Weizen wird hier der Scheffel mit 98, Roggen mit 60, Gerſte mit 
52, Hafer mit 38, Erbſen mit 90, Kartoffeln mit 17 Sgr., das Schock Stroh 
mit 9 Thlr. und der Centner Heu mit 1 Thlr. 8 Sgr. bezahlt. — Im abgelau⸗ 


Sklavereibill] Nach Ben 
. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


——— 


fenen Jahre find bei den hieſigen vier Schiedsmännern 70 Sachen anhängig ge- 

macht worden; davon fanden 32 durch Vergleich, 4 durch Zurücktritt der Par⸗ 
teien und 34 durch Ueberweiſung an den Richter ihre Erledigung. Im erſten 
Bezirk kamen die meiſten (22), im letzten die were (10) vor. — Die Kon⸗ 
trolverſammlungen im Bezirk des 1. Bataillons RG 19. Landwehrregiments 
finden in unſerem Sala Fe fat; Am 16. März die 2. Kompagnie in 
Groß ⸗Leka, am 15. März in Bojanowo; die 3. Kompagnie den 1. Marz in 
Zakrzewo, den 2. in Dlonie, den 3. in Jutroſchin, den 4. in Sovy, den 5. in 
Rawicz; die 4. 7 den 25. März in Sandberg, den 26. in Kröben. 
Die Reſerven und das 1. Aufgebot haben ſich überall in den erwähnten Ort- 
ſchaften um 8 Uhr früh, das 2. Aufgebot und der Train um ½10 Uhr früh zu 
geſtellen. — Die Witterung war in den beiden erſten Monaten ſo wenig winter⸗ 
lich, daß der 2 — bis ＋ 12 Grad ſtieg. Im Januar trocken wurde 
das Wetter im Februar mäßig feucht und in den Tagen des 18. und 23. — 25. 
von ſtarken Stürmen begleitet, auf welche wiederum gelinder Froſt folgte. Vor⸗ 
herrſchend waren ſüdliche und weſtliche Luftſtrömungen. Der Geſundheitszuſtand 
war im Allgemeinen der Jahreszeit angemeſſen und die Sterblichkeit keine ab⸗ 
norme. Es traten zwar eine Menge katarrhaliſcher und . Leiden 
auf und unter den Kindern herrſchten Scharlach und Rötheln, die Krantheiten 
nahmen gel einen günftigen Verlauf. Von zwei Pockenfällen, die hier vorka⸗ 
men, nahm einer einen tödtlichen Ausgang. 


Bromberg, 3. März. [Theater; Statiſtiſches; Prozeß we⸗ 
gen Mißhandlung.] Mit der 2 Borſtellung „übel Len ſchließt 
der Direktor Keller die gegenwärtige Theaterſaiſon; nur ein Theil der Geſell⸗ 
ſchaft ſoll hier noch zurückbleiben, um am Sonntage eine Interimsvorſtellung 
zu arrangiren. Dir. K. will inzwiſchen in Poſen Frl. Maria Seebach zu einem 
c in 1 veranlaſſen. Gelingt ſein Vorhaben, ſo ſteht uns viel⸗ 
leicht in der nächſten Woche ein großer Kunjigenuß in Ausſicht. Dir. K. hat mit 
ſeiner Geſellſchaft 15 991 unſerer Stadt geweilt, länger als je eine Direktion 
vor ihm, nämlich 15 Wochen; er hat ferner dem Publikum unter den 62 Vor⸗ 
ſtellungen, die im Ganzen über die Bühne gegangen ſind, 24 Novitäten darge⸗ 
boten und mit Mühe und vielen Koſten 6 zum Theil berühmte Gäjte auftreten 
laſſen. Die Anerkennung des Publikums iſt ihm nicht verſagt worden, wovon 
die im Allgemeinen rege Theilnahme für das Theater wohl den beſten Beweis 
geliefert hat. — Der Bromberger Kreis hat mit Ausnahme der Stadt Brom⸗ 
berg in ſeinen drei übrigen Städken Polniſch Krone, Schulitz und Fordon, den 
Dörfern, Kolonien ꝛc. nach der letzten Volkszählung überhaupt 54,630 Civil⸗ 
Einwohner, darunter 27,811 männliche und 26,616 weibliche. In der Ehe le⸗ 
ben 9491 Männer und 9279 Frauen. Die Baht der Familien beträgt 10,989. 
Den Religionsbekenntniſſen nach zerfällt dieſe X evölkerung in 29,254 Evange⸗ 
liſche, 23,589 Katholiken, 15% Diſſidenten, 2 Mennoniten und 1631 Juden. 
Im Kreiſe befinden ſich 2 Taubſtumme und 6 Blinde. An Gebäuden find vor⸗ 
handen 28 Kirchen, 87 Schulhäuſer, 4 Hoſpitäler, 3 Dienſtgebäude für Behör⸗ 
den, 174 Gebäude zu anderen Zwecken der geiſtlichen und weltlichen Givil- und 
Kommunalbehörden, 8 Militärgebäude, 5719 Privat⸗Wohnhäuſer und 6045 
Ställe, Scheunen und Schuppen. Die land⸗ und forſtwirthſchaftlich nutzbaren 
Grundſtücke vertheilen ſich auf 87 Beſitzungen von 600 Morgen und darüber 
mit 296,561 Morgen Areal, 109 Beſitzungen von 300 —600 Morg. mit 45,297 
Morgen Areal, 1239 Beſitzungen von 80.06 Morgen mit 131,174 Morgen 
Areal, 1649 Beſitzungen von 5 —30 Morgen mit 18,374 Morgen Areal, und 
1848 Beſitzungen von unter 5 Morgen mit 4048 Morgen Areal. Ueberhaupt 
ſind vorhanden 4932 Beſitzungen mit 495,454 Morgen Areal, und zwar: 7955 
Morgen Gärten und 7 RENUE 226,015 Morgen Ackerland, 28,910 Mor⸗ 
gen Wiesen, 35,364 Morgen We deland, und endlich 197,210 Morg. Staats⸗ 
und Privatwaldungen. Vom Landbau ernähren ſich 23,374 Perſonen. Die 
Stadt Bromberg mit ihrer Feldmark ift bei allen obigen Angaben außer Be⸗ 
tracht geblieben. — Am 23. Febr. c. ſaß der Rittergutsbeſitzer Karl v. Wedell 
zu Mruczyn, der Mißhandlung beſchuldigt, auf der Anklagebank vor der Kri⸗ 
minaldeputation des hieſigen Kreisgerichts. Am Bußtage, den 28. April v. J., 
befanden ſich der Schäfer Friedrich Sitz und der etwa 60 Jahre alte Nacht⸗ 
wächter Johann Kardach, beide in Dienſten des Angeklagten, bis um Mitter⸗ 
nacht auf dem herrschaftlichen Hofe. Sitz begab ſich endlich nach ſeiner Schlaf- 
ſtelle im Schafſtalle, weil er, wie er ſagte, ſich fürchtete, daß, wenn fein Brot⸗ 
je: ihn bei ſeiner Rückkehr noch jo ſpät auf dem Hofe anträfe, er von dieſem 

22. 8 aan möchte. Kardach blieb dagegen auf feinem Poſten. Kaum 
atte Sitz ſich aber ausgezogen und zu Bette gelegt, als er den Me den alten 
ardach ſchreien und zugleich Schläge fallen hörte. Am folgenden 

Kardach der Wirthſchafterin, daß er in der vergangenen Nacht von dem Herrn 

Schläge erhalten 45 Auch dem Schäfer theilte er mit, daß ſein Herr ihm in 

der Nacht 80 Hiebe auf den Rücken und an die Füße verſetzt habe. Die Ehefrau 
des K. bemerkte, daß der ganze Rücken ihres Mannes ſchwarz und blau gewe⸗ 
ſen. Hr. v. Wedell will den Kardach in jener Nacht bei ſeiner Rückkehr ſchlafend 
angetroffen und aufgeweckt, dagegen gar nicht geſchlagen haben. Kardach ver⸗ 
ſah an den beiden nächſten Tagen ſeinen Dienſt nur mit großer Anſtrengung. 
Am 877 legte er I zu Bette, fing an Blut zu ſpeien, klagte feiner Franz 
daß er die Folgen der Mißhandlung nicht überleben werde und verſtarb endlich 
am 12. Mai. Bei der Sektion der Leiche haben ſich äußere Verletzungen nicht 
vorgefunden; der Tod iſt durch eine Detorganijätion der Bruſtorgane herbei⸗ 
geführt, ob derſelbe aber durch die ſtattgehabte Mißhandlung beſchleunigt wor⸗ 
den, hat nach dem Gutachten der Gerichtsärzte nicht feſtgeſtellt werden können. 
Hr. v. Wedell iſt übrigens wegen wörtlicher und thätlicher Beleidigungen ſeiner 
Dienſtleute und Wirthſchaftsbeamten bereits mehrfach mit Geld» und Gefäng⸗ 


torgen klagte 


4. Mürz 1859. 


nißſtrafen belegt worden. Im Audienztermine beſtreitet der ben r die Miß⸗ 
handlung und fäumt nur ein, daß es möglich wäre, daß er dem Nachtwächter 
in der Hitze vielleicht einen Hieb verſetzt habe; der Gerichtshof war dagegen 
anderer Anſicht; er fand den Hrn. v. Wedel der vorſätzlichen Mißhandlung 
ſchuldig und verurtheilte ihn dafür zu 6 Wochen Gefängniß, fo wie in die Ko⸗ 
ſten des Prozeſſes. . | and 111 


ch Hamrzysto (bei Zilehne), 3. März, Adler; Zuttermangel; 
Saaten.] In dem Kruczer Forfte haben ih deln Bun Paar mächtige 


Steinadler niedergelaſſen und ſcheinen einen alten Horſt 9 wollen (vor 


ungefähr 15 Jahren wurden die letzten hier horſtenden Adler geſchoſſen); fie 
richten im kleinen Wildſtande großen S . Nn — Die e the ſind 
faßt ganz aufgeräumt, und werden für die Reſte hohe Forderungen gemacht 
und auch gezahlt. — Die Saaten, die bisher ſehr üppig ſtanden, bekommen 
eine krankhafte (gelbe) Fahe, und ſcheinen einzugehen. Die älteſten Leute erin 
nern ſich einer Ahalichen Erscheinung in dieſer Jahreszeit nicht. 


» Schokken, 3. A [Faſchingsbeluſtigungen.] Am letztver⸗ 
gangenen Sonntage gegen Abend gerieth uniere Cimpohner) aft, jung und alt, 
auf die Beine, ſtrömte nach der Gneſener Vorſtadt und ri 1 u: Sie kom; 


: ef ſi 
men! In der That ſprengten mehrere Trupps junger ſtattlicher Reiter — 4 
nen Trachten von mehreren en ung entgegen und führten uns eine Kuliks⸗ 
hochzeit zu. Alte äoliſche Muſik vom Wagen herab che die hochzeitliche 
Schaar und Orua ba zertheilte die neugierige Menge mit forcirtem Hachen. 
knallen. Die Straßen entlang bewegte ſich der Bug! dreimal befuhr er den 
Marktplatz; Druzba parirte vor der Apotheke, das Reiterkorps ſtellte ſich nach 
geſchickten Kämpfen mit ihren Roſſen im Halbkreiſe vor dem auge auf und ge⸗ 
währte dem vom Wagen nach der Apotheke ſich begebenden Brautpaar und 
ſchönen Brautjungfern einen impoſanten Reiz. Drusba, der uns unvergeßliche 
Vergnügungsdirigent, arrangirte und unterhielt den fröhlichen Reigen in alter 
herkömmlicher Weiſe bis zum andern Morgen unter allgemeiner herz 
Freude, und verſprach ſich ein Jeder, im nächſten Jahre den Kulik fortzuſetzen. 
ͤNꝛ2—ͤ — —— ͤ vã'h——— F—ͤ . iuꝛ:T ͤp—ä———ͤ —„——ö — 


Augekommene Fremde. 

Vom 4. März. N 
STERN’S HOTEL DE DEUROPE. Rittergutsb. v. Koſzutski aus Mopli- 
ſzewo, Gutsb. v. Urbanowski aus Kowalskie und Frau Gutsb. v. Krzy2a- 

nowska aus Dzieczmiarki. u 
BAZAR. Kreisrichter v. Zablocki aus Pleſchen und Gutsb. v. Potworowski 

aus Karmin. l 1777 en: 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE.. Die Rittergutsb. v. Lubinsfi nebſt 
Frau aus Kigczyn und Lewandowski aus Mikoslawice, Domänenpächter 
Burghard aus Weglewo, Cand. theol. Fiek aus Mrowino und - 

Müller aus Liſſa. in 


SCHWARZER ADLER. Juſpektor Schulz aus Sir; ltowo een 
Cimirski aus Biechowo, Pibost ene Slate Oekonom 
v. Laskowski aus Giecz, die Gutsb. Nehring aus Sokolnik, v. Swinarski 

0 aus Golaſzyn und Wagrowiecki jun. aus Szczytnik. N re 

'BUSCH’S HOTEL DE ROME. Aſſekuranz- Inſpektor v. Braunſchweig aus 
Magdeburg, Kaufmann Donath aus Berlin, die Gutsb. Walz aus 5 
Jouanne aus Luſſowo und Herſe aus Baborowko, 


MYLIUS HOTEL DER DRE SPE. Die Gutsb. Graf Grabowski aus 


Grylewo, v. Radonski aus Dominowo, v. Potworowski aus Karmin 


und Frhr. v. Korff aus Oſtpreußen, die Kaufleute T s Magdeb 
und Kolleys aus Berlin. t l een 


HOTEL DU NORD. Die dünn v. Zoltowski aus Ujazd, v. Gosli⸗ 
nowski aus Kempa, v. Kowalski aus Wyſoczka, v. Trzoinski aus Sciborze 
und v. Baranowski aus Roznowo. 


HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Loſſow aus Starczanowo, Gutspächter 
\ Rzeniewski aus Wola und Adminiſtrator Magierstt aus Wegierki. ing 
HOTEL DER BERLIN. Die Gutsb. Fließ neb Königswuſter⸗ 
5 hauſen und Guthke aus Uczilinek, ene eee Se Jaftor 
Kolbe aus Rogaſen, Seine 9 an owiniec, Schmiedemeiſte Zer- 
kowski aus Berlin, umeifter Laue und Hotelbeſitzer Marquardt aus 
Obornik. \ 12 
HOTEL DE VIENNE. Kaufm. Brunow aus Stettin. 


DREI LILIEN, Oberförſter Leſzezyüski aus Dembno, Färbermeiſter Nee 
aus Buk, Wirthſchafts⸗ Beamter Idzilski aus Dombrowka und Gutsb. 
Soyka aus Brieſen. * 1011 

EICHENER BORN. Handelsmaun Srameki und Krugpächter Mayer aus 
Izbice. III 


| ZUM LAMM. Die Handelsleute Scheibe und Hirſekorn aus Neutompsl. 


| in Pharmazeut Minuth aus Stenſzewo, Wilhelmsſtraße 
r. 26. 5 


Bekanntmachung. 
Die auf 374 Thaler 25 Silbgr. 3 Pf. veran- pothekenbuch nicht erſich 
Klage Anbringung von kupfernen Dampfablei- ihre 
tun 
j weiligen Einrichtungen in den Kochküchen des 
Winiary⸗ 


Befriedigung aus den 


Berliner, Wilda-, Rochus und Re- biger, nämlich: 


Gläubiger, welche we en einer 
ichen 3 werden. . 
N ! en Kaufgeldern ſuchen 
öhren nebſt den damit verbundenen ander- haben ſich mit ihren Anſprüchen el uns zu 1 pothekenbuche nicht 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


tmaten- Forts ſo wie n der Küche der Arbeiter.“ Kaufmann Mendel Berwin, anzumelden. geladen. 
Nethelung ſoll im Wege der Submiſſion min Partikulier Ka rl W erner, jetzt deſſen Erben, ; Bromberg, den 14. September 1858. 
deſtfordernd verdungen werden. und Probſteipächter Joſeph Handtke, jetz Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 

Hierzu haben wir auf deſſen Erben, werden hierzu öffentlich vor⸗ a 5 

Freitag den 11. dieſes Monats Vor⸗ geladen. Nothwendiger Verkauf. 


mittags 11 Uhr 
im unſerem Bureau einen Termin anberaumt, 
bis zu welchem qualifizirte Unternehmungsluſtige 


5 oſen 


Nothw 5 ndiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pos 
€ ſüczelug * (ER — 


zumelden. 


. erſichtlichen Nealforderung|biger, namentlich der 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben Blaſe und der Gaſtwirth Friedrich Bigalke, als: Sopha, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kom“ 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte reſp. deren Erben, werden hierzu öffentlich vor⸗ rn 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 5 g 
ihren Anſpruch bei dem Subpaftalionsgericht an. 50 Flaſchen Schweizer Abſynth, 


Bromberg, den 7. Februar 1859. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


aus dem Hy⸗ 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirtf 5. Oktober 1850 Vormittags 11 uhr mittag von) Uhr ab in dem Auktionslokale 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Magazinſtraßße Nr. 1 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten 


lau⸗ 


Johann hen Mahagoni: und Birkenmöbel, 


moden, Kleiderſpinde de., 
Kleidungsſtücke, demnächſt 


Gläubiger, welche iner aus dem Hy- f alt aaa 
böchen nch e lachen er ey 130 Bouteillen Champa ner, 


Marke: Schneider, 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 
den a, Auttions, Kommi ar. 


EEE ²˙ 
Bekanntmachung. 


ihre verſiegelten Offerten, mit entſprechender Auf Poſen, den . September 1858. 7 Der auf den 7. d. Mts. in loco Sirfe | 
ee lee u dn. ne Sen . a de eder ee v, en ee ge Möbel⸗ und Champagner⸗ „e Kae sntenunie fe 
u a öner eren Ki . 7 155 
en = a den üblichen Bireauftanden Amalie Se Emil Guſtav Kindern. Pe en sub Nr. 78A. belegene Grundſtück, ab. Auktion f 2 — W 8 Nat 
del ns eingejehen werden Adolpß and Ludwig Wilhelm, geholt |Beihägt auf 6953 ble 19 Sg 4 Pf. zufolge PR . Ben &. Sch 1869, mn 
TEN ae, Yen 4. März 1869. in der Altſtadt Poſen sub Str. 235 Geh 3°, der, nebst Oppothekenſchein und Bedingungen in Im Aufträge 8 Wie e 2 Adee nen 125 
Garniſon⸗ erwaltung. Grundſtück, abgeſchätzt auf 7321 Thlr. 13 Sgr * —. —.— 8 1 11 am werde ich Montag den 7. rz c. 1 : uftione-Kommijfartut. 
d Fri 10 Uhr ſol- 6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der) 8. September 18 mittags r * Nr Po ach mu; > m Ar 
fen im Bu ir Te Feen Baul. Near eranhte EL 5 full he in berſan orbentlicher Gerteien e ſubhaſtirt werden. Ich baehre mich hinzu Bi . ne; dass ich Sun Seo in Tage ein, 
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